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dern auch von jedem Drud deſſelben zwey Erempfare an 
Unfer Lehns-Archis, nebſt ben gewoͤhnlichen Exemplarien 
an Unſere Bibllothek allhier abzuliefern. Getreutich ſonder 


Gefaͤhrde; jedoch Uns an Unſeren, und Maͤnnigliches en fei:* 


nen Rechten ohne Schaden, Urkundlich unter Unfenw’ Rt 
niglichen groͤßeren Lehns⸗Innſiegel. So scan und van 
ben Berlin, den iſten Derember 102. 
Ss) Sriedrich Bien, 
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buͤhrt, mit dee Fortſetzung deſſelden gleichfalls beſchaftigtaſt. 
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18 of. (Krankheit ver Menfchen.) 


poffenden Behanbinng durch Auffere zufammens 
zlehende Mittel. Der Sig berfelben ift immer 
“das Sellgewebe, in welchem die Lymphe flodt 
und ſich zuletzt verhaͤrtet. Vorzüglich vleiben bie 
Theile, die bfter von Roſen befallen werben, jur 
letzt hart und gefchmollen. Am häufgften ereig⸗ 
’ ner fib dieſes an den Beinen. Rofen in ber 
Naͤhe druͤſigter Theile, daher an den Bruͤſten, 
endigen ſich wohl gar mit Druͤſenverhaͤrtungen, 
Die die Natur der wabren Scirrhen baten, und 
in Krebsgeſchwuͤre übergehen Die Verkärtung 
des Bellgewebes iſt eine rofenartige Entzündung; 
die zu biefem Ausgange eine fo große Neigung 
hat, daͤß fie gleihfam damit beginnt. 
. Die Urfahen der Rofen find ſehr 
mannigfaltig. Viele Menfcken haben ſchon eine 
erpfipelatöfe Anlage, worin diefe aber befteht, iſt 
noch nicht recht befannt. Zum Theil mag fie 
* ihren Grund in einer befonders reisbaren, ems 
pfindlihen und zugleich ſchwach organifirten Haut 
haben. Denn es gibt Leute, deren Haut fchon 
im gefunden Zuftande ein ungewöhnlich rothes, 
gleihfam entzuͤndetes Anſehen bat, und fehr 
empfindlich iſt; diefe find allerdings Hautentzuͤn⸗ 
dungen vorzugsmeife ausgefegt; auch befonmen 
fie von den Ieichteften unbedeutendften Urſachen, 
einer leichten Erfältuna, geringem Werger, felbft 
dem Genuſſe mancher Nahrungsmiteel, als: bes 
Gänfefieifches, der Krebfe, Erdbeeren, Mufcheln, 
wobei vielleiche noch eine beſonders innige Wechlel- 
wirfung zwifchen Haut und Darmfanalin Betracht 
kommt, bie Rofe. Eben io bringen jie bei ihnen 
auch Teichte dreliche Urſachen, Quetſchungen, Vers 
wundnngen, Beinbrüädhe, der Stich und Big 
maacher Snfikten, als: der Bienen, Wefpen ; 
chemiſche Schärfe, die man auf die Haut bringt, 
reis 

















24 Rofe. Reanfheit der Menfchen.) 


waren, ober bie erfroren geweſen find, bekommen 
fie Teiche wieber. 

Die Behandlungsart der Rofe, oder das 
Heilungsverfahren bei derfelben ift nach ben 
mannigfaltigen Urfachen und Arten fehr verfchies 
den, es laͤßt ſich daher nicht im Allgemeinen abe 
handeln, fondern muß nad folgenden Rubrifen 
angegeben werben, bie fh auf das Borken 
Fear beziehen. 

) Die gemöhnliche fieberhafte Rofe, welche 
von innern, allgemeinen. Urfachen entſteht, worin 
‚bie Örtliche Entzuͤndung nur allein ein Symptom 
iſt, erfordert bei ber Behandlung die vorzügs 
Hichfte, ja ſelbſt beinahe alleinige Rüdfiht una 
darf nie, als eine bioß aͤuſſere Örtliche Krankheit 
benannt und behandelt werben. ; 
Der Charakter einer einfachen fieberhaften 
Mofe ift in der Regel gaſtriſch⸗ rheumatiſch, baher 
werben im Anfange auslgerende und gegen bag 
Ende zu gelinde auf die Haut wirfende Mittel 
erfordert. Nämlich: je fkärfer die gaftrifchen Zebs 
hen hervortreten, je deutlicher Ueberladungen des 
Magens, Galle, Schleim, Würmer, furz ſchad⸗ 
hafte Stoffe in ven erflen Wegen zu ber Ente 
ſtehung augenſcheinlich mit beigetragen haben, 
die —————— gaſtriſch iſt, defte 
dreiſter und oͤfter kann und muß man auslee⸗ 
sen; ſind hingegen big gaſtriſchen Zufaͤlle wer 
niger hervorſtechendz offenbar die Urſache mehr 
Erkaͤltung und auch ber epidemiſche Charakter 
mehr catarrhalifh, rheumatiſch, fo paſſen eher 
ſchweißtreibende Mittel, ? ; 

Bet der Roſe bes erflen Grabes, zumal’ 
menn fie: nicht im Geſicht figt, bedarf es In ber 
Regel allein ver abführenden Mittel, es müßte 
ſich denn ging fehr beutliche Anzeige zu einem 

rn u ; ä Brech⸗ 

















30 Roſe. (Krankheit dee Menfchen.) 
einen fö heftigen Grab, daß Blutausleerungen 
erfordert werden; beſonders bei einer entzuͤndli⸗ 
chen Nine denſchaf des Gehirns, welches man 
an heftigen Kopfſchinerzen, ſtarkem Pulſiren der 
Carotiden, Irrereden und Schlafſucht wahrnimmt. 
Hier iſt dann zuweilen ein kleines allgemeines 
Aderlaß noͤthig, wodurch dem ſtets mit Gefahr 
verbundenen Ausgang ber Eiterung vorgebeugt 
wird. 
Nach dinlaͤnglichen Blutausleerungen wende 
inan bann Fühlende, bie Ausdünftung beförbernde 
Mittel, als Salpeter, Salmiak, RiverfchersTränf 
"mit DBrechweinftein, Ffühlende Abführungsmittel, 
Sauerhonig inter das Getraͤnk ıc an. Auch 
kann man bei diefem Berfahren die Gebärme 
mit Motfen reinigen, welche -man von Kuhmilch 
- and Weinſteinrahm, Tamarinden ıc. macht. Wenn 
das Gehirn fehr angegriffen wird, fo Fann man 
ſich auch mit großem Nusen der Blafens und 

” Senfpflaftei, welche an die Waden oder unter 

"die Füße gelegt werben Fönnen, auch der lauwar⸗ 
men Fußbaͤder bedienen; wodurch eine Ableitung 
vom Kopfe bewirkt wird. Selten wird burdh 
Diefes Verfahren ber Entzweck verfehlt, den Kran⸗ 
ken Linderung gu verfchaffen. Sobald der ent⸗ 
zuͤndliche Zuftand durch biefe Mittel gehoben 
mworben, fo tritt bie Behandlung ber gemöhnlis 
chen Rofe ein; daher gegen bas Ende ein wars 
mes Verhalten und der Gebrauch ber fchmweißs 
treibeiden Mittel; ber warmen Theeaufgüfle von 
Kamillen oder Hollunderbluͤthen, des effigfauren 
Ammoniums ıc: F Re 
. Bei dieſer entzündlichen Roſe erforbert bie 
Anwendung ber Aufferen Mittel nicht fo größe 
Behutfamfeit. Warme feuchte Umfhläge mit 
flanellenen Tuͤchern, bie mar vorher in Malven: 
bluͤ⸗ 




















36 Roſe. (Eankheit der Menſchen.) 


nige Werte wollen. beobachtet Haben, daß bet 
. Gürtel mehr einen.acuten, mit flarfem Fieber 
verbundenen Verlauf mache. und bei jungen..ros 
buſten Perfonen entftand, und behandelten. ihn 
daher ziemlich sein antiphlogififch, fogar in der 
erften Periode mit Blutansleerungen, fpäterhin 
Diaphoretifch -*).: Aeuſſerlich macht man Hier 
. zur 2inderung ‚ber. großen ‚Empfindlichkeit und 
. bes heftigen Brennens, wie auch bei bar gewöhns 


lichen Blatterroſe, Breiumfchlaͤge, ſanfte Baͤhun⸗ 


gen von Malvenabkochung mit Milch, fuͤßem 
RKohm, dem Schleim von. arabiſchem Gummi, 
felbft von Bleywaſſer. Das. Zurüdtreten -iß 
nicht zu befürchten. Haben ſich durch das Plas 
. en und Aufſtechen der Bläschen Kıuften gebils 
det, fo ſuche man fie durch füßes Mandeldl, 
Eperöl, Füßen. Rohm, fo bald als möglich zu ers 
weichen und ganz zum Abfallen zu bringen, bamit 
die darunter befindliche fcharfe Materie frei wird, 
‚nice etwa um ſich frißt, und Excoriationen 
mad. : 

In der herumwandernden Rofe gebe man 
des Tages viermal eine halbe Unge Holunderbeers 
muß mit fünf ober ſechs Granen Polychreftfalz 
in jeder Gabe; jeden dritten Tag ein Fühlendes 
Abführungsmittel; Iaffe den Kranfen alle Abend 
‚ein Fußbad gebrauchen, und lege ihm darauf 
-Senfpflafter unter die Füße. 2 

Die $dematöfe Aofe, momit oͤdematd?s und 


waſſerſuchtig angefchwollene Theile befallen wers | 


‚den, muß fogleich mit äuffern Mitteln behandelt 
erben. Es bienen hier Thebenfches s Schußs 
waſſer, Goulardſches Waller, andre Bleymittel zc. 

Ein 
0) ers Entwurf einer ſpecielen Therabie. Tom, Al: 








































































































72 Hofe. Pflarje.) 


Der Stamm biefer Are iſt mit großen, zen 
fleeutfichenden und ruͤckwaͤrtsgekruͤmmten Stas 
cheln befegt, bie man noch an den Blattftlelen 
finder, nur daß letztere Feiner find. Die Blätter 

beſtehen-aus 5 bis 7 runblich eyfoͤrmigen gezaͤhn⸗ 
‚ten Blättchen, weiche auf der Unserfläche behaart 
- and mit rörhlichen oder roſtfarbenen geftiekten 
Drüfen befege find.“ Die Fruchtknoten find 
faſt fugelrund und mie fleifen Haaren bekleidet, 
Die Blumenfiiele find voll Fleiner Stacheln 
and bie Blumen ſchoͤn roth und wohl 
xiechend. Das Vaterland diefer Roſe iſt Eu⸗ 
ropa, wo man fie beſonders in der Provence, 
wo fie bas gemeine Volk grateeuou nennt, in 
Languebos, ber Schweiz und in Dentfchland in 
Heden, an Feldzäunen, Wegen und auf Bergen 
antrifft. Sie bluͤht im Juni. Eine befondere 
- Auszeichnung biefer Art find die rundlich⸗ eyfoͤre 
:  migen, fpisig gefägten Blaͤttchen, welche auf ber- 
 Mnterfläche vöshlih und fehmierig » drüfig find. 
" Sn Holland wird fie befonders in den Gärten 
gezogenz wo man fie zuweilen mit rollblättrigen 
Blumen antriffe 

18) Die pimpinellblättrige Rofe, die 
ſtachlige Rofe, die Bleine 'Pimpinellvofe, die 
ſchottiſche Aofe, Rosa pimpinellifolia, germi- 
nibus globosis pedunculisque glabris, caule 
aculeis sparsis rectis, petiolis scabris, foliolis 
obtusis, Linn, Syst. veg. p. 394. Spec. plant, 
703. n, 2, Jacg. Enum, plant, Vindoh. p, 
89. Kram, Austr, p. 144. Ger, Prov, Rosa 
Scotica. Mill, Dict. n. 5. Engl. Small burnet- 
leav'd Rose, Franz, Rosier d’Alpes & petite 
Jleur rouge. 

Der Stamm dieſer Roſe iſt mit geraden, 
großen und kleinen Stacheln dicht beſetzt. Die 

Blatt⸗ 




















go Roſe. (Pflanze.) 


- "Rigen, befchußten Stanbers, treibt aber nicht: leicht 
Sproͤßlinge. Ste blüht im Sommer. Sr 
2 38): Die glänzende: Rofe, Rosa lucida 
" germinibus depresso.globosis pedunculisgue 
‘‘#ubhispidis, petiolis glabris subaculeatis, caule 
: glabro, aculeis stipularibus rectis, foliolis :&b- 
“  Iongo-ellipticis nitidis glabris, Horibus ımab- 
.. geminatis. Willd, Spec. plant. p. 106g. Ehrh. 
Beitr. 4. ©. 11. Rosa carolina fragrans 
: „Dill, eltb. 325.1. 245. £ 316. 
er," Dee Stamm diefer Art iſt glatt, bloß, un⸗ 
xer den Afterblaͤttern ſtehen gerade Stacheln, bie 
Blattſtiele find unbehaart, mehr oder weniger, it 
Stacheln beſetzt, die Blätter find gefiedert, , Die 
Blaͤtichen laͤngllch ‚oder ey slanzestfdrmig, ein, er 
nig ſtumpf gesähne, aber durchaus glatt und gläns 
gend. Die zorhen Blumen find in wenigblümige 





niedergedruͤckt⸗ kugelfoͤrmigen Fruchtknoten find ets 
was hoͤckerig, die Kelcheinſchnitte ungetheilt. Sie 
gleicht ber Rosa parviftorä, nur iſt der Scainm 
höher, dann find die Blattſtiele unbehaarhe die 
Blatichen glänzend und breiter, als bei jener. 
‚ Diefe Rofe gehört in Nordamerifa zu Haufe, 
vertraͤgt ader auch unſern Winter fehr gut. Man 
“" finder fie In den meiften deutſchen Gärten. ' Shre 
ermehrung gefchleht durch Spröflinge. ° Y 
. 29) Die Bergrofe,. die bergliebende Aofe, 
Kosa montana, germinibus oblongis .pedyn- 
culisque hispidis, petiolis aculeatis, caule acu- 
leis stipularibus uncinatis, folıolis glabris obo- 
vatis glanduloso-serratis. Willd, Spec, plant, 
P. 1076, Villars. delph. 3. p. 547. j 
Der Stamm diefer Are ift in ber Nahe 
der Afterblaͤtter mit krummen Stacheln befest, 
eben 


Doldentrauben geordnet. Die Blumenſtiele und 
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us, Der Stamm ne * iſt a bis 3 Fuß 







—* mit einzelnen meen Stacheln bi 

5. Die . Bläser —— bie Blättehe \ 

mig, auf beyden Seiten filjig, und an 

J einer kleinen Mucrone virfehen die 
fe find filzig. Der Fruchtk noten if — 

Fee und ſo wie. die, Blumenfkiele mit 

si iR a befegt. Das Vaterland Sr ef 

Man hat. fie, früher als eine 
& sa — sa villosa-angefehen. Hr. Smith hat 





als eine felbftftändige Urt aufgejtelle und | 
‚fie, Durch. den ‚epförmigen Sruchtfnoren und durch 
6 "ihren, niebrigen Wuchs unterfchieden. 
1 38) Die kreiſelfoͤrmige —* die Tape⸗ 
tenroſe, die Frankfurter Roſe, Rosa turbinata, | 
„ germinibus turbinatis pedunculisque pilosis, | 
* etiolis ‚villosis, aculeis, sparsis recurvis, Ait, 
ew. 2. p. 206. Rosa campanulata. Elish, . 
Beitr. 6. 'p..97%: ‚Rosa turbinata, inapentis -, 
.. Horibus . alabasıro crassiore, Franco! i 
53 quibusdam, Tournef, ur ‚639. Rosa Eran- \ 
ca 





88 Hofe, (Pflanze) 


Spec. plant. p. 1075. Villare, delph. 3. 
bag · Engl. Red-leavd Rose. 

Diefe Art, welche auf den Bergen in Dow 
‚pbine der Schweiz und Salzburg waͤchſt, 
„einen mit zerſtreutſtehenden, gefrümmten Stacheln 
“befeßten Stamm. Die Blaͤttchen find Tängkicd, 
unbehaart, ſpitzig gezähnt, und auf der Unterflädhe 
mir rothen Adern gezeichnet. Die eyfdrmigen 
Fruchtknoten und die Blumenſtiele find glatt und“ 
haben eine bläufiche Farbe. Die Blumen ſtehen 
boldentraubenartig; übrigens ift die. ganze Pflame 
mit einem blaͤulichen Thau bedeckt. 

41) Die kleinfruͤchtige Rofe, D. Rosa mi- 
crocarpa. Thunb. in Hoffmann’s phytagr. 2 Blat⸗ 
ter 1. ©. 49. Engl. Small, fruited Rose. 


Der Stamm diefer Art wird etwa 5 ae 
Se iſt zen und mit gefrämmten, zerſtreu 
enden Starhein beſetzt. Die Blattſtiele 
“unten mit Stacheln yerfehen, faſt zotlg, bie | in 
brätter Plein fägeartig gezähnelt und drüfig. Die 
Btumenfiele find 3 — 4 biümig und nat, bie 
Blumie aſtielchen unbehaart, mit zwei eyfoͤrmig⸗ 
geſpitzten Nebenblaͤttchen verſehen. Der Frucht⸗ 
noten iſt eyrunds laͤnglich und glatt. Die Eins 
ſchnitte des Kelchs ſind ungetheilt, mit wenigen 
Stieldruͤſen verſehen, kuͤrzer als die Kronblätter 
und an der Spitze etwas breiter. Die Kron⸗ 
blaͤtter haben ein ſchoͤnes Roth und find mehr 
oder weniger zweilappig. Die Frucht iſt roth, 
klein eprumd.längli, am Halſe ein wenig ver⸗ 
duͤnut. Dan findet biefe Rofe auf dem Kapz 
fie träge zierliche wohliechende Blumen, 

42) Die weichbaarige Rofe, die große 
Bahnbutte die Apfelroſe oder der Rofen⸗ 
ep,el;, Hosa villosa L. Engl. The greater wild 

Apple- 





N 


o Roſe. (Plane) 


angerathen den Strauch an einen fonnenreicgen 
“und trodnen Dre zu pflanzen, wo bie Blumen 
vor anhaltendem Regen gefichert find; -allein Hr. 
Dierrich hat damit Verfuche angefteilt, die dem 
nicht entfprochen haben. Er fagt: „ch Habe‘ 
auch an Sträuchern, die an Wänden hinaufges 
zogen unb durch ein, etwa = Fuß hervorfichens 
"des, mit einer Rinne verfehenes Dach vor Re 
“gen gefchügt waren, viele Mifgeftalten an ben 
Blumen beobachtet; die Relchröhren zerplagten 
"und an den Spigen der freiftehenden Saamen, 
bildeten ſich fadenfbrmige Körper, faſt mie an 
ben Saamen der Anemone pulsatilla Linn.“ 
„Nach meinen Verfuchen, die ich in hiefigen 
Gärten gemacht habe, entwickeln fi ich bie Blu⸗ 
men von unferer fchmefelgelben gefüllten Rofe 
durchaus vollfommen und erfcheinen in ihrer 
ganzen Pracht, wenn fie auf Stämme von der 
Sedenrofe (Rosa canina) gepfropft oder oculirt 
wird, wozu hoͤchſt wahrfcheinlich auch die Stämme 
ven einigen andern Roſen geeignet find. Sn 
biefer Abſicht pflanzt man die zur Veredelung der 
gelben Rofe beſtimmten Stämme von der Hecken⸗ 
rofe ıc. an folche Drte, wo fie in ber Folge 
Zierde machen follen. Auf diefe Stämme, wenn 
fie völlig angewachſen find und einen fräftigen 
Wuchs zeigen, wird alsdann die gelbe Roſe ges 
pfropft oder oculirt. Die Stämme fünnen in 
beliebigen Formen, entweder baums oder ſtrauch⸗ 
artig gezogen werden und auch zur Unterlage 
“ verfchiedener Rofen dienen; auf einen 6 Fuß ho⸗ 
hen Stamm habe ich unfere Rosa sulphurea, 





die Rosa centifolia und Rosa muscosa vers . 


ebelt, welche in der Bluͤhzeit einen überaus ſchoͤ⸗— 
nen Anblif gewähren. 
Dietrich a a. O. Th. 8, ©. 248 u. f. 





9s Hofe. ( Pflame.) * 
Die Höfe des Strauches haͤngt vom Gtanbork 
and Boden ab. i 
\ Bon diefen Rofen werben folgende Abs und 
Spielarten im ven Gaͤrten kultivirt, die ſich cheils F 
durch die Größe, cheils durch das mehr ober wer 
niger Gefülltfepn der Blumen unterfcheiten. Die 
veorjuͤglichſten derfelben find folgende. - 
a) Die große vollbläctrige oder gefüllte 
weiße Rofe, ‚Rosa alba vulgaris major, flore 
. pleno Bauh, pin. Engl. Large double white 
"Rose. Die Rofe wird zumeilen unrichtig bie 
" weiße Centifolien⸗Roſe genannt, von welcher fie 
fich aber merklich unterfcheider. Sie bluͤht in ber 
" Mitte des Junis, auch zuweilen im Herbſte, und 
hat große und gefüllte weiße Blumen, die einen 
angenehmen Geruch haben. h 
0b) Die große, vollblärerige, weiße Roſe 
“deren innere Aronbläcter fihön blaßroth find. 
“ Rosa alba major, petale interius rubente. ‚Die 
Blume ift größer, als die der gemeinen weißen 


Hofe, 2 

c) Die halbgefüllte weiße Roſe, Rosa 

alba semiplena. Engl. Semi - double white 

‚ Bose. Diefe. Blume hat ein fchönes weiß, Die 

Blumenblaͤtter find groß und Bilden oft zwei 
Reiben. 

d) Die erbsfarbene Aofe. Rosa alba in- 
teriüs luride flavescens. Die Blume if nie. 
ſtark gefoͤllt und die inneren Kronblätter find ſchmut⸗ 
zig gelblich. ; 

\ e) Die einfache weiße Iwergrofe. Engl. 
“ Dwarf white Rose. Her Dierich fagt, daß 
fih diefe Rofe in den Gärten zu Eiſenach nur 
23 Jahre einfach erhalten habe; dann fei fie halb 

gefüllt geworben. 
*Außer  biefen Abarten findet man in bem 
Ben 








9 Roſe. (Pflange.) 


-:Roi harbk. 2. p. 349. Rosa provineialis Sa- 
rietas Curt. mag 40% 
Die Zweige biefer Art. find mit feinen, zw 
„wellen etwas gebogenen Stacheln beſetzt. Die 
- Blätter ſtehen wechfelsweife, find gefiedert und 
befiehen aus drei bis fünf, ſelten aus fieben 
Blaͤttchen. Die Blättchen find eyfoͤrmig, ſtumpf 
äugefpigt, an ber Baſis herzförmig und am Rampe. 
dezoaͤhnt. Die Blattſtiele find fein behaart und 
. mit Dröfen und fleinen Stacheln ſtark befepr. 
Der Furchtknoten ift beinahe Fugelrund mit Drüs 
“fen befegt, und hat nach der Baſis hin Fieine 
Stacheln. Die Blumenſtiele find dicht mit Fleis 
nen dröfigen Stacheln bebede: Die Kelchblaͤt⸗ 
_ter find. ey⸗ lanzettfoͤrmig gefiedert, nur ſparſam 
‚wit feinen Haaten bekleidet und auf der Aufſen⸗ 
"felre und am Rande mit Dürfen verfehen. Die 
Frucht iſt rund, von rother Farbe und mit Sh- 
cheln beſetzt. 
Die Blumen erſcheinen vom Junins hie 
Auguſt añ den Spitzen der Zweige einzeln, auch 
zwei beiſammen, und haben ein ſchoͤnes Roth. 
Das Baterland diefer Rofe ift das fünliche Eu⸗ 
ropa, wo man fie in Bbhmen, Sialien, Spanien 
and dem füblihen Frankreich antrifft. Sie erreiche 
sine Höhe von 3 bis 4 Fuß. 
ö Bon biefer Rofe giebt es eine Menge Bas 
zietäten, die ſich ſowohl In der Größe und Farbe, 
als auch in dem mehrern oder wenigern Gefüllte” 
feyn ber Blumen unterfcheiden. Der Hr. Pros 
feſſor Roͤßig führe folgende Abarten als die vor⸗ 
zuͤglichſten an: 
a) Die mäßig gefüllte Provinzrofe, Rosa 
“ provincialis flore mediocriter pleno * 
b) Die gefüllte Provinzroſe, Rosa pro. 
"vincialis major ilore pleno ruberrimo, 
Beide 
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Roje. ‚me. a3, 


105) Kosa praecox. ‚Wendl, , 


— provincialis. 
206) — Te — 
207) — — bipinnata. 
on) — — capitata. 
210g) — — centiſoli. 
110) — — — inajor, 
ılı) — provincialis maxima. 
1m) — _ muscosa. 
113) — — rubicans. Sengh; . 
ii) — - „seihiplönid; : 
115) — uperba, 
—— pufcheil, ‚Ben. 
16) — —  mäjoi; 
1m) = = , minor * 
219) — pumila, jacq. 
— purpürea, 
Sg) — —elatior. 
120) — — imbricata, 
121) — —  maxima Sennh; 
ia) — — regalis. Senph, 
123) — ° — ‚dpecioid, 
i24) — teiusa, Wz, 
125) — regalis, 
146) — tübicans. Sennh. 
>... rxubiginosa. L. 
IM) — .— maxima, 
228) — pallida. 
1399 — —pumila. 
130). — zu suavifolid, _ 
.ıg1) — semperflorens. Cürt, 
332) — serotina; 
1335) — sempervitens. Li. 
134) — sessilillora. Wen 
135) — sinica, L; 
130) — sobolifera, 


y.econ. In. Oxzvik Te 5° 197) 


uf" Roͤſe. Diane.) 
“ 497) Rosa trirbinata. L. ee 


ö villosa, L. ; 

158) — —  pomifera. L 
139 ⸗*— — plena. 
140) = + — — semiplenä;- 
u) ⸗ — sylvesiis, i 


Verzeichniß der Roſenſtraͤuche, welche 
beim Heren Ernſt Chriſt. Eont. Wrede, - 
Handelsgaͤrtner in Braunſchwelg, neben 
der Petri⸗Kirche wohnhaft, im Jahr 
1809 zu haben waren. 

Gert Weide läßt dieſem Verzeichniß noch ſolgende Anmerkun⸗ 

"gen vorangeben- z 


„Da fi) folgende Roſen noch nicht alle 
richtig beflimmen und örbiien Iteßen, fo iſt bei 
vielen berfelben vorerft noch der Nahme, womit 
biefelben bei der Anfchaffing bezeichnet waren, 
beibehalten, . ; i 

Feder Rofenliebhaber Fann in der Blühr 
zeit die blähendenden Rofen in Natura in mei 
nem arten in beliebigen Augenfchein nehmen; 
wo jede berfelben nach ber hier belgefuͤgten Num⸗ 
mer zu finden if. " ° 

Vom Anfange Növembers bis Anfang Aprils 
iſt die beſte Zeit, die Rofenfträuche zu verfenden 
und zu pflängen, im welcher Zeit diefelben mit 
Sicherheit anwachſen und fortfommen. Beſtel⸗ 
lungen werben aber jederzeit angenommen. 

. Die nebenſtehenden; Preife gelten jedesmal 
für ein einzelnes Erempfar. 

(Ggl.) bedeutet Gutegroſchen; 24 Outer 
groſchen machen brfanntermaßen einen Thaler 
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136 oſe. Carey” 

damit bie Wärme durchbringen Tann und nicht 
erſtickt werde; auch kann han bie Töpfe zur 
Hälfte in die Lohe eingraben. Bei fchänem hei⸗ 
“terem Werter hebe man ‚die Fenſter 2 bis 4 Zoll 
| mit einer Klammer, damit bie Luft durchſtromen 
ann. Es verſieht fich Hier, daß dieſes Lufrges 
“ben durch die Fenſter in Hinfiche ber längern ober 
‚Bürgern Zelt fh nur nach der Witterung. richtet; 
”.fo fann man im Anfange bes Herbſtes in nicht 
"zu fühlen Nächten unter jedem Fenſter ı Zoll 
bob Luft geben. Tritt inbeffen ſtrenge Kälte 
ein; fo müffen die Fenfter mit Strohdecken und 
Laden gut bededt werden. Auf Biefe Weife 
“Tann man die Zimmer big zu ber Zeit, wo die 

Roſen im Freien bluͤhen, mit Roſen ſchmuͤcken. 
"Um die Roſen hochſtaͤmmig zu ergie 
hen, theilt der Hr. Geb: Ober Flnanzrach v. Eſſen 
“in Berlin im allgemeinen’ Teutſchen Garten: Mas 
gatin vom Jahre 1805, X. S. 431 u. f. ein 
Verfahren mit, weiches "ich hier woͤrtlich ein⸗ 

'röden will, " . 3 : 
$: v. Eſſen fagt: „Hochſtaͤmmige Bäume 
von Centifolien⸗ und andren ſchoͤnen Roſen fin⸗ 
ben überall Liebhaber. Sie gewähren in Ihrer 
Bluͤthenzeit allerdings einen prachtellen Anblid, 
über den man gern vergeffen kann, ob ber Bei⸗ 
fall, den man ihnen fchenft, auf die Rechnung 
der Seltenheit zu fchreiben it. Ein Rofenmans 
tel, nad), der im erſten Stuͤck des erſten Jahr⸗ 
angs vom Allgem. Trurfchen Gartenmagazin-ents 
F Jattenen Befchreibung und Abbildung, macht ihr 
nen wohl allctdings den Rang ftreirig und nicht 
„weniger eine fo. ſchoͤne Centifolien-Bekleidung, 
als ich einft am Eckhauſe vor dem Yohannic- 
thore bei Fe fah, weiches. bis an das Dad 
“ geichte, und von unten bis oben mit Blumen e 
; E deckt 











iao Roſe. Ppfanze.) 
„eigen Seäbjapre fehlehinnun “äne den Wirgetn 
"mehrere ſtarke Austänfer"mipor, welche um Jo⸗ 
hannis ſchon eine anfehnliche Höhe "erreicht ha⸗ 
‚ben, Von bieſen wähle man den ftaͤrkſten und 
geradeſten zur Veredlung aus, Binder ihn an "eis, 
"nen Grab, und fehrefdtt alle’ die uͤbrigen unter 
ber Exde weg. 2 *3 
DODDas Okuliten auf · das ſchlafende Auge 
iſt Die beſte und ſicherſte Art, den Wildling zu 
veredeln. Man verfähre babel, wie mit den Obſt⸗ 
baͤumen, und die befte Zeit daͤzu iſt um Johan⸗ 
“nis, und bald nachder, nachdein die" Witterung , 
“früher ober ſpaͤter die Knoſpen "äir "gehb:igen 
'Meife delangen 1äBe. "Die Haupterfötdetniffe "ber 
" fliehen Vario, das einjufegende. Age bolffommen 
ebzuldfen "und es ſo einzuſetzen? daß ber üppig 
suftrötnende Saft veo_ Whtinge Frei‘ durchzie ben 
“Tann, ohne dag bas Auge babel zu lolker anſitze. 
'Erftereg wird batürch am. feichteften "erreicht, 
‚ wenn .man mit dein Müge ein wenig Hol abs 
ſchneidet, doch nicht ftärfer, als ein Blatt feines 
Papier und es fo mit dem Stamme verbindet. 
Um beide Theile: gehörig zu vereinigen, bedlene ich 
mich eines ſehr einfachen Verbandes, welches bei 
allen Dfuliren und Kopuliren von gntem Mugen 
if. Es beſteht in einem ſechs bis acht Zoll lan⸗ 
„gen, vier Linten breiten Streifen von ſtarkem 
"Schreibpapier, das in eine Miſchung von einen 
Theile Wachs und einem Theile Unſchlitt ges 
" taucht, und wenn es 'trfaltet,” mir einem Meſſer 
abgeftiichen wird. Solche "Bänder ermirmen 
Äh jwifchen den Fingern von felbftj men bırf 
fie, wenn man den Zweig ummwidelt "bat, nur 
anbrüden, Yo bleiben. fie feſt und dauern; rm h 
meiner‘ Erfahrung, Aber ein Jahr am “An 
Sie ſchuͤtzen das Auge ſehr gut wider ſch 













































58 Rote flanze.) 
Papierkapſeln geaofeh,; tern es hierin’ kaler ge⸗ 
worden, in kleine Tafeln’ geſchnitten und In einem 
nicht zu warmen Ofen, oder an der Sonne ger 
ohne. — 
Conſerve von Roſenblaͤttern anf eine 
j andre Are 
Man nehme die Rofeublätter am beſten von 
ber Apoiheler Roſe (Kosa gallica); laße fie in einer 
Caſſerolle oder "jinnernen Stüffel auf: gelindem 
. Heuer trocknen, während man fie mit der Hand 
gum Öfteren umruͤhrt. Wenn ſie getrocknet wor⸗ 
den, ſteße man fie in einem Moͤrſer fo fein als 
moͤglich· Hierauf nehme man auf: ı Loth zu 
Pulver geſtoßene Mefenbiärter den Saft von eis 
„ger Citrone, laße zu jeder Conſerve ı Pfd. Zuk⸗ 
"2er & la plume fochen, thuei wenn er kalt ges 
worden und mit einem Holzloͤffel oder Spatel 
einigemal umgerährt worden, den Rofen’ Efig hin⸗ 
‚ein, rührt es mir dem Zucker gebbrig auf, und 
wenn biefer zu fleif feyn ſollte, fege man noch den 
Saft won einer halben oder ganzen Eitrone hinzu, 
nach dem es noͤthig iſt; dann die Conſerve in Pas 
pierfapfeln aegejfen und wenn fie darin kalt ger 
worden, in Tafeln zerfchnitten. 
Rofenconferve auf eine dritte Art 
Man rühre geftoenen Zucker mit gutem 
Roſenwaſſer, welches mit etwas Cochenille verfegt 
worben, zu rinem tiden Brei; dann fo kange 
gekocht, bis er ſich in Faͤden zieht. Die Gons 
ferve befomme durch die Cochenille ein ſchoͤnes 
zothes Anfeben, Daß übrige Verfahren, wie vor 
her angrarben worden. j 
Rofenbrödchen zu machen 
Man nehme recht ſchoͤne Eenkifolten ;Rofen, 
pfluͤcke die Blatter ab, fehe ſie durch, daß Feine Uns 


. reinigfeiteh "daran bieiben, Bade ſie, knete fie 
mit 




































































u | —2 Br 
— Winclen a hieſchezer ie Sasse Sen Bi 
Da Kat Aus den- Winkeln. ver Blaͤtter kommen 
Pe f „Die, Blumen weiche Ahren ee Shen fügen, . 
"5 Rotfhein. ‚Die: Blumenblaͤtter Haben,.eis 
Berki’ Ränge: mit: dein. Kelch, find: gleich. breit und 
am Rande mie einigen Vertiefnugen nerfehen ur 
: » fichen In “einiger — von einander. 
‚ben kleinen Schoten welche faſt —7 — 
wos rauh Kart finder ſich an dem äußeren En! 
ws > eine flelfe, Spigt, welche Iguen einigermaßen, for . 
se Mfepen eines Bogetfopfie mit dem Schnabel 
f giebt. 
or. — Dleſe —* Pflanze wi jeht uber Sa⸗ 
"Atuhg Crambe gerechnet un heißt —8R 
——— Ehe — 
Roſe ie 2 eine Rome der: Aipensof, 


= & — * Genkenfehehe , f. im Art. Top Rosa“ n 
* asenaria „S. 79. 
— (Rinder), ———— im 
Are Roſe (Krankheit), ©. 11. 
— Glapper⸗) f Rlatſchroſe. 
— Be F im Art. Wohn, Th. 92, 














* ——* — parviflora Willd,, 
! f. im, Arte Rofe, ©. 84. 
— (Eleinfrüchtige) Rosamicrocarpz, Thunb,, 
f im Artı Rofe ©. 88. 
—  (Rnopfi), f. Provinzrofe, im Are. Rofe. 
— (Bohb), Engl. Cabbage Kam ein Name ' 
. ber Provinzroſe. 5 FR 
= (Könige), ſ im Art. Rofe, ©. 3. auch 
ein Name der Päonie; Th. 104S. 410. 
— (große Königer), f im Art. Rofe,©. 95. 
— (Korn), f. im Urt, —— ad. 46, 
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„Ahın ganz neuen 
"gu ‚machen, um ‚allerfei Vorſtellungen, bie bald 


vor F un . 
Ve; SEE 
- "Sie befam auf ihr Werk 948 Pränumeranten, 





ſo daß fie das Feſt am 6ren Jullus 1784 wird ' 
Mb zu Stodey geben konnte. ‚Die: Stifterin 
Maße ſich über. dieſes Rofengeft ‚Im Anhange ju 
„Ihren Gebichten folgendermaßen aus; 
en mas, erfle, Kofenfeft zu, Geddfep IE den 
Gten Fulius dieſes Jahres arfeiere worden. Es 
war .udthlg, ben gruen Fang vilger mit bem ° 
egriff eines Rpfenfeftes bekannt 


‚ga Gefchwäßen, und oft auch ‚gu Handlungen, 


“ ‚hie Berlajfung werden, vorzubeugen, Der,biefige 
J — Hr. Daftor 66 verlas daher von der 


anzel auf mein. Anſuchen, am erſten Pfingſt⸗ 


"tage einen Auffag, darin ſowohl die Fünftige Stifr - 


tung ſelbſt, als auch Ihre Einrichtung, dem Dorfe 
bekannt gemacht wurde, Sein Jahalı war kuͤrz⸗ 
er TORE 

Das einem allgemeln anerkannten tugend⸗ 
haften Maͤdchen, zu Stoͤckey geboren und erzogen, 
zwiſchen 17 und 25 Jahren, kuͤnftig alle Jahre 
auf einem beſtimmten Tag eine gewiſſe Summe 


. Seltes, zum Lohn ihrer Arbeitfamkeit, Sites 


famfeie und Tugend, und zur Aufmunterung for 
wohl felbft darin’ fortzufahren, als auch Nachah⸗ 
merinnen zu finden, ausgezahlt werben, fie neu 
jefleibet, und mit einem Roſenkranz, als einem 
hrenzelchen, gefrbne, zur. Kirche geführt werden 
würte. Nach welcher Beierlichfeis eine Ländliche 
Kuftbarfelt, daran das ganze Dorf, Antheil neh⸗ 
men boͤnnte, das Feſt befchliegen follte.“ E 
„Stödey war Fein Sateney, unfre Hohen⸗ 

fieiner waren feine Franzoſen; die Vorſtellung dies 
fes Rofenfeftes .den Einwohnern diefes Dorfes beis 
zubring en und ſchmackhaft zu machen, ihnen die 
Unäpnlichfele deſſelben mis siner luſtigen Dorfs 
: a 





























— Rofenfranzfeft. Roſenktapfen. 


aacea L, welche andere Meergranatenflechten 
"nennen. 
Roſenkranzfeſt, wurde vom Pabſte Gregor XuUL, 
im Sahre 1573, zu Chren des 1571 bei Lepanto 
„ über die Türken erfochtenen Sieges, geſtiftet. 
Roſenkranzmuͤhle, f. den Art. Paternofterwert, 
Th. 108, ©. 128, E 
Rofenkranznudeln, nennt man. eine Art facionfrter 
Nudeln, die in: Hinſicht ihrer Form eine Aehn⸗ 
lichfeit mit einem Rofenfranze haben. 
Rofenkranzftaude, ein Name bes Pimpernußs 
baumes, Staphyleä L. &. Pimpernuß ) 
Th. 113, ©. 66, 
Rofenkranzwerk; f. Rofenkrangmühle: ' 
Rofenkrapfen. Man. fehürte 4 Metze Mehl in’ 
” ‚einen Reibenapf und mache daraus mit.2 Pfo. . 
frifcher abgefldrter Butter, Z Pfo. gefloßenem 
Zucker, abgeriebenem  Eitronenzuder, etwas Muss 
- fatennuß, dem Gelben von 6 Eyern und Sahne 
einen feinen Teig und rolle ihn auf dem Bads 
tiſche aus. Hierauf blandire man £ Pfd. fühe . 
"Mandeln und floße fie, nachdem jie getrodnee 
worden, mit zwei Eyern fein; dann mit dem 
Gelben von 4 Eyern, 5 Pfd. Zucker und einem 
Weinglafe Rofenepftract gut durchgerührt. : Jetzt 
ſchlage man ein wenig Eyweiß zu Schnee, thue 
mie einem Löffel etwas auf den Bermteig, mit 
bem Teige überflappt und davon mit einem Wein⸗ 
glafe Fleine Krapfen ausgeſtochen. Man luße 
fie auf einee Serviette langfam aufgehen; dann 
in Butter gebaden und wenn fle gahr find, auf 
Loͤſchpapier gezogen, damt fie nicht fettig werden. 
Hierauf mit Zucker befivent und warm zur Tas 
- fel gegeben. Man fann dieſe Krapfen auch flat 
bes Extractes mit Rofenereme fühlen, weiches 


noch angenehmer if. es 
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224 Rofenpaften. 

Renner. am Shmud ber Frauenzimmer, 
!seewen in ben Öalanıerie » Dandlungen unter 
wer3:ctemns Fermen. in Gold gefaßt, wor, und 
Par ches sum Halsſchmuck, cheils aud als 

Spa SOG en Frauen getragen. ‚Die Ar⸗ 
— den fie nater dem Namen ber rürfis 
dar det soeneoliichen Paſten nach Deutſchland 
ar tx Aw we fie die Galanterie⸗Haͤndler 
eruzidz zu? sechher zu hoben Preifen verfaus 
er. Ne Dem Gera. Geh Rath Hermbfläde *) 
werz ver Deka anf folgende Weiſe gemacht: 
Tr icercaxe ame beliebige Menge. Katechil 
‚Tara same ze Jsmnde Erde), die in 
Terme Enbte ersicnen ı werten, mit feinem achts 
sarer dern: ans Semmars non gleichen Theis 
> irtz Seat wat Rojeawalr, in einem 
Keme Anter neitärne dem Deffnung mit 
zuie Que zei um Ser Suft einen Ausgang 
x ua zur sam Natel durchſtochen wird, 
am X 0 Gemwerz is lange in mäßiger 

S 7 2 ır em rigen Sandbade, 

rau Szadeaofen, bis eine 
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Ianırı rat — rain 
22 ar ailiene Rererte nebjt 
sat men nun durch 


. bis bas 







edete ia eine Por: 
des Lotb Des aufs 
es Quentchen mit 
sNziin zu und Ders 
dunſte 
“Mitt Ne Wit an Eihmeirligten- aus Ber 
Nett tn RN ven 2 s Det: €. 109 u. f. 
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"228 + Mofenroth: 


Das Noch ber | natürlichen Roſen bat immer 
einen “etwas blaͤulichen Tor, oder ſchillert viel⸗ 
mehr ins Blaͤuliche; ſelbſt bie Roſen von hoch 

rother Farbe Haben dieſen blaͤulichen Schimmer, 
welcher ſelbſt bel vielen ſich ins Vlolette bricht. 

An der Malerei wird, das Roſenroth aus 
Karmin/ mie einem Zuſatz von Weiß, welches 
Cremſer⸗ Schieffer⸗ ober Bleywelß ſeyn kann, 
wovon indeſſen erſteres wegen feiner blendenden 
— Weiße den Vorzug hat, gemiſcht. Auch der 
Wlener⸗ Florentiner⸗ und Krapplack geben ein 
ſchoͤnes Roſenroth. 
ber Oelmalerei bedient man ſich vor⸗ 
zůglich bes, Krapplacks wegen feiner, Haltbarkeit 
zum Roſenrothz er wird mit Mohn⸗ oder- ger 
bleihtem Leindi zu dieſem Behuf angerieben. 
In ber Miniatur, Gouache⸗ und Aquatelmas 
lerei werben, außer dem Krapplack, auch bie uͤbri⸗ 
gen oben erwähnten Lade zur Hervorbringung 
‘ber’ Rofenfarbe angemenber, beſonders aber ber 
Karmin mit Weiß verfeht. Zur MWandmalerei 
bedient man ſich des Roſenlacks, der aus Codes 
nillen⸗ oder Fernambuck⸗Bruͤhe über Kreide gegofs 

‚ fen bereiser wird; ober auch bes venetianſchen 
Rugellad's, welcher eine blaß rofentorhe Farbe 
hat. Die Bereitung diefer Lade, [im Art. Lach, 
2b. 58, ©. 369 u. fü 

* Iu der Faͤrbekunſt wird das Roſenroth 
theils aus Cochenille, theils auch aus Braſilien⸗ 
holz (Fernambuck) Krapp und Saflor, in Verbin⸗ 
dung mit andern Species, bereitet, je nachdem man 
Wolle, Baummolle, Leinen eder Seide färben 
will. Um das Roſenroth auf Wolle oder Tuch 

‚ bervorzubringen, giebt der Hr. Dr. Pbrner *) 
folgendes Verfahren an. A 


"9 Anleitung zur, Färbefung, Beipiig 4185, S. 93 u. ſ. 
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230 Moſenroth. 
gen Höher als Ne. a, b., iſt abet beifen unge⸗ 
achtet noch eine blaffe roſenrothe Farbe. 

I Wird bie Brühe aus drittehalb Loth 
"Eochenilk, einem Loch Weinfteinerpftal und einem 
Halben Loth Zinnauflsfung gemacht, und. ‚das 
‚oben angezeigte vorbereitete Tuch in ſelbiger eine 
—— lang gekocht, fo, erhält das Tuch eine 

hochrothe Rofenfarbe, ohngefäpt wie bie Innern 
Blätter einer vollen Mofe find.‘ 

Dieſe vier angezeigten vofentorhen Farben 
werben mar durch einerlei Vorbereitung des Tuchs 
and aus" Farbebrüben erhalten, zu denen allen 
Gochenille, Weinfteincroftall und Zinnauflöfung 
"genommen wirb, da aber das Verhaͤleniß dieſer 


Zagredienzien in allen. verfehteben ift, fo müffen 





auch deshalb verfchiedene ann zum Vor⸗ 
Schein Fommen. - Die Brühe zu Mir. a bat drit⸗ 
schalb Quentchen Cochenille; die Brühe zu Dir. b 
"Hier Quentchen; die zu Nr. © fünf Quentchen 
und die Brühe zu Nr. d zehn Quentchen Eoa 
chenille erhalten. Hieraus iſt zu erfehen, warum 
die erſte Farbe die blaͤſſeſte und die leßte die 
böchfte und am meiften gefättigte ift. Denn. da 
bie beiden letzten Farben einerlei Proportion ber 
Ingredienzlen haben, nur mit dem Unterfchiede, 


7 


daß zur letztern von: allem noch einmal fo viel 


genommen wird; fo if auch zu begreifen, warum 
Die letzte Farbe "bie boͤchſte iſt, indem fie- mehrere 
Sarbetheilchen als die übrigen erhalten / wodurch 
ſie alſo gefättigter und flärfer roth in.bie Augen 

; fallen muß. " 
Zu bdieſen verfchtebenen Schattlrungen traͤgt 
auch die verſchledene Proportion des Zufages von 
Weinfteineryftall und Sirnanflöfung etwas bei. 
So find zur Farbebruͤhe Nr. a. ein Quentchen 
Brofenenpaf und zei. Quentchen Ziasenfe 
(fung 



































232° .Bofennith, 


:pe6 Tuches mie Weinfteinergftall und Zinnanflös 
fung die höhere und Fräfttgere Farbe verurſacht, 
indem bie darin. befindlichen ſqliniſchen Theile den 
färbenden Cochenilletheilchen einen tiefen Eingang . 
bperſtatten und zugleich verurſachen, daß. Diefelben 
‚in mehrerge Menge fi in und an bie, Faſern des 
Tuchs begeben, wodurch die Farbe gefärtigter und 
1) 7 ee 
EN 3 Roſenroth. - 

Wird ein Pf, Tuch mie fünf: Lord Alaun 
und eben fo viel BZinnaufldfung vorbereitet und 
in geiner Brühe von = Lord Tochenille, einen 
“halben Lothe Weinfteingrpflall und fünf Loth Zinns 

= auflöfung, drei Viertelſtunden lang gefocht, fo ber 
“ Fommt vis Tuch eine gefättigte hochroche Roſen⸗ 


Farbe, F 
Dieſe Farbe iſt noch ermas geſaͤttigter und 
“Höhen, wie Nr. 2 und wird aus eben ber Brühe 
erhalten, aus welcher bie- (charlachrorhe Farbe ges 
faͤbt wird, — 
Der bei dieſer Barbe Nr. 3 zur Vorberei⸗ 
tung bes Juchs gebrauchte Alaun macht demnach, 
daß aus bdiefer Brühe fein Scharlachror, 'fons 
dern ein gefattigeed und angenehmes Roſenroth 
> erhalten‘ wird," " j j Y% 
Re. 4 Rofenrothe Farbe, _ 
Wenn ein Pfund Tuch, mit fieben und, einem 
halben. Lord Alaun und fünf Loth Weinfkeincrys 
Fall. eine Stunde fang gekocht wird. und in dem 
kalt gemerdenen: Bade zwei Tage fiegen bleibe, 
alsdann in einer B:ühe von zwei Loth Cochenille, 
einem "halben Loth Weinfteinerpftall, vier Lorh 
Zinnanflöfung und fechs Lorh Alaun eine Stunde 
fang gekocht. wird, fo erhält Das Tuch eine bunfte 
tofentorde Farbe ·.. 
Lleareihe garde * » 


[2 























346 Moſenrbth. 
wirb die Farbe viel ſchoͤner und friſcher, als wenn 
fie warm gemacht worben. — 
Aus ber zurůckgebliebenen Bruͤhe muß man 
‚ Immer noch hellere Schattirungen zu machen-füs 
° hen, fie mögen nuä fo hell ausfallen, als fie wol⸗ 
; Ien. Erſt dans, wenn die Brühe die legte Seide 
binnen.ıa Stunden, fo lange fie darin gelegen, 
»ı nicht befonders. mehr färbt, gieke man fie weg. 
Sobald das erite Roſenroth daraus ale if, 
mifche man zuvor, die Alaunbeige barunter, ehe 
man bie -dgfleren Schattirungen giebt; - 
9) Man färbe die Seide in der Brühe vom 
Braſilienholz (Fernambuck) unaͤcht Farmoifin ; 
nachdem die Seide erſt die Kochung erhalten, hat: 
Man alaurie fle aber nicht fo ſtark als zum aͤcht 
Earmoifin; man mende fie dann und erfrifche 
.. fe in kaltem Waffer. Man rechne auf Jedes 
Pfd. Seide ungefähr einen halben‘ Eymer von 
der rorhen Brühe! Sir diefer Brühe befomme 
die Beide eine Garmolfinfarbe; die fehr ſchoͤn wird, 
‚wenn man Brunnenwaffer nimmt; niinmt man 
hingegen Flußwaſſer, „fo iſt das Roth viel gelber 
als das Carmoiſin von ber Cochenille, dem dag 
unaͤchte Roth gleich werden fol: WIN man nun 
diefes Roth in Roſenroth verwandeln, fo mache 
man ein wenig Weidafche in heißem Waffer zur 
Lauge, ungefaͤhr auf 7 Pfd. Seide nicht viel über 
14 Pfd. Aſche. Die Selde wird in Waller ges 
waſchen, geklopft und die Afchenfauge in ein 
- neues mit Falten Waſſer angefülltes Gefäß ges 
‚Hoffen. Durch diefes Waffer ziehe man bie Seide; 
wodurch fie etwas von ihrer Farbe Verlierer und 
einen rofenrothen Schimmer annimmt. 
Rofenrorh‘.aus bem Saflor. 
Man nehme auf ı Pfd. alauniſirte Seide, 


‘20 Loth Saflor, binde biefen in einen Beutel 
und 

































































25 Rosereaüt. Roſette. 
J 


Wienn fe Ihre geicptigfelt erhalten haben, abäen. - 

:: baden und wenn fle verfühle find, in der Mitte 

: der Mündung voneinander gefchnirten unb Farbe 
 r gegeben. Auf dieft einfache Welfe find fie gut 
zum Kaffee. Will man fie zum Thee oder beim 

"Wein geben, fo ruͤhre man ein’wenig Buder mit 

. etwas Roſenwaſſer und Epmelß zu einer Glare, 
beftreiche damit die gerdfiere Seite und laffe fie 

abtrocknen; auch darf man nur Zuder mit Mas 
rasguin und ein wenig Rofenertract verduͤnnen 

und ‚mitdiefem ®emifdy bie Ze iebacke beſtreichen 
und abtrocknen laſſen. 

Rosereaux, werden: im franzofiſchen Handel die 
Heermellnfelle genannt. Sie fommen aus Ruß⸗ 
land, beſonders von Meskau über Archangel in 

ven Handel und werben nach Zimmer zu so Päar 

- verkaufe 
" Rose-tree. .(Engt.) der Kefinfrauc ober Roſen⸗ 

baum; “f- im Art. Rofe, ©. 56. 

. ‚Roses, "werben geringe und leichte Zeuge, von Seite, -. 
». Wolle und leinen Garn gewebt, genannt, deren 

Muſter Rofen dorſtellen. Sie halten im Stüdf 
"203 bis a0; Elle parifer Maaf, liegen ı Fuß 
7 Zoll breit und gehören unter die Hauteliffen 
4 der Zeugweberei zu Amiens. 
Roser (Dän.) ber Rofenftrauch; f. im Kr. Rofe, 
'©. 56. 
Aoferte, aus dem Franzoͤſiſchen Rosette, ein Roͤs⸗ 
den. Mit dieſem Namen belegt man verſchle⸗ 
bene Degenſtaͤnde in den Kuͤnſten und Gewerben, 
Die groͤßtenthells bie form einer Roſe haben, 
agndunter denen bie befannteften folgende find: . 
Roſette, beim chirurgiſchen Jaftrumentenmar 
her, Feine Zierrathe von Silber⸗ ober Goldblech, 

. x welche die Geflalt der Rofe- haben und auf bie 
le mis‘ Schalen verfehenen Inſtru 

men: 















































a8e Reoſinenbad. Moflnenbiscuit. 


 Rofinen (italieniſche), ſ. daf. — ‘©. 273. 
(Meine), ſ. daſ. ©. #69: 
(Korb⸗), f. dafı, ©. 274. 
(lange), f. daf. 
(lange blaue), f. dal, ©. 277. 
; —— ) 1. daſ, S. 275 und 


Ill 


276. 
(Diedrdanr), f. dafı, ©. 276. 
Dis), f. baf., ©. 274 
(Bots), f. daf. * 275, 
' (fpanifhe große), f. baf. 
(ſpaniſche Fleine), f. ker ©. 273. 
(fmyrnifehe), f. daſ, ©. 277. 
Eopfr), f. daſ., ©. 2°; 
: (Trauben), f. daf, ©. 276. 
(wenetianifche),. f. daſ, ©. 273 u.f. = 
Kofinen, ital. Rosino, werden die florentinifchen Pis : 
ſtolen ober Dopien von Coſmus UL genannt, ; 
welche nebſt dem tofeanifehen Wappen auch einen } | 
Roſenſtrauch zur Verzierung haben. Sie wiegen : 
141 Örarr und gelten 23 Lire und fo bie hal⸗ 
ben nach Verhaͤltnig. 
: Rofinenbad, in der Arzneylunſt ein Bad, welches 
‚aus dem Marfe ber Rofinen bereiter wird, worin 
man den leibenben Theil des Körpers babe. >) 
bar ee eine vorgügliche Spielart der Sta⸗ 
chelbeere, die im Als. Teutſch. Garten Magas ; 
sin 1807, VI. ©. 250. befetieben worden und | 
unter &tachelbeere vorkommen wird. i 
Rofinenbiscuit. Man nebrie ı Pd. Zuder, ' 20 i 
Eyer, 5 Pfr. kleine Rofinen, zo Loch Krafemept J 
und 4 Pfd. Butter. Die Roſinen muͤſſen ſau⸗ 
ber Verlefen und gewafchen werben; bann mit ! 
einer auf Zuder abgeriebenen Citrone, 3 Stange ' 
x Vanille und mit fein geftogenem und gefiebtem 
Zucker verſehtz in einem geräumigen Topf den 
E —* Aue i 
s F 


ne 









































EA u, EL 5 . z . 
36, .  . Rosmarin. — 
vboch, hat aufrechte, geftreifte,. vlereckige, blaßgrans 

üche Zweige und gegenuͤberſtehende üͤnienformige) 

ungeflichte, ausdauernde Blaͤtter, welche am Rande 

zuruͤd gerolit, oben bunfelgrän, etwas runzlich 

und. auf der Unterflaͤche weißgrau find, Die wer 

eigblämigen Trauben. entfpringen am Ende ber 

Zweige; die Blumenſtlelchen ſtehen einander ges 

genuͤber und find graulich von Farbe; bie blafs 
. blauen Blumen’ erfeinen im Sommer. 

« Der gemeine Rosmarin wächft in ben Pros 
dinzen des füplichen Frankreichs, in Spanien, 
Zeallen, der Schweil, In ten und Im gebt 
“glgen Dpgiene wild. Auf einem trocknen, feiſigen 

x : Boden an der. See erreiche er eine beträchtliche 

"2 Böbe und dufter fo. flarf, daß man’ feinen Ges 

Pa ru mach ziemlich tjef in die. See hinein empfins 

se dei Diefe Pflanze war fchon bei den Alten ſehr 

beliebt und gehörte mit zu den Blumen, welche 

man .auf bie Gräben der Verſtorbenen pflanzte, 

‚oder bie man vielmehr ihren Mahnen opferte; 

auch in Dentfpland wird er noch an vielen Or⸗ 

ten, befonders auf dem Lande, zum Ausſchmuͤcken 
der Gräber gebraucht. 

Im ſuͤdlichen Denifchland kann man den 

Rosmarin an beſchuͤtzten Orten den Winter im 
. eeen burchbringen,. nicht fo im nördlichen Desstfche » 

v8 and, wa er gegen harte Froͤſte fehr enipfindlich 
iſt une daher in froftfreien Behältern übermins : 

._ tert werden muß. Ju England bauert er im 
einem ‚gewöhnlichen Winter im freien Garten ., 

gang gut. aus, er muß aber einen magern, trods 

“nen: und fanbigfleinigen Boden haben; har er 

hir gegen einen „fetten, fo komme er ride fo aut 
burch, meil er hierin im Sommer zu frech waͤchſt 
und ‚dann im Winter leiche vom Froſte feiderz 

auch iſt der Geruch nicht fo aromaeiſch, als wenn’ 
— Ta — er 


“ 











* een” Biden — and dann In leichte fri⸗ 
ſche Erde giſenkt. Das Abſenken wird am br 
ſten im Ma; vorgensmmen, die Zweige bleiben 
. dann an dem alten Stocke bis zu Ende des Au⸗ 
gufte, wo fie ſchon Wurzeln gerieben haben wer⸗ 
den. Man hennt fie dann von der Mutterpflange 
und 'pflanze fie in Kaften oder in Blumentdnfe. 
Rn Yusheben ſehe man dahin, daß fo: viel ale 

lich ‘an ben jungen Wyrzeln bangen 
—— damit -fie beſſer fortwachſen koͤnnen und 
ah man au bas Ausgehen fo Leiche nicht zu ber 

5 fürchten. kei auch begiege man fie fleißig und 
laſſe ſie einige Tage in dem Schatten ſtehen, wo 
ch dann ihre, herabhangenden Spigen wieder er⸗ 
oben "haben werden, und an einen fonnigen Ort 
geſiellte werden Ebnnen: 

In England verſetzt man die jungen Pflan⸗ 
‚en, ſobald fie Wurzeln getrieben haben, zu Ans 
.. fange des Siptember, felten fpäter, damit fie " 
ER fi, vor dem Eintritt des Wintertroftes gut bes 
x; _ wusgeln fonnen; denn wırd\ner Rosmarin zu ſpaͤt 
Am Herbſi venſete ſo kommt er ſeiten durch den 
N an befonders wenn .diefer ‚dort ſtreng iſt. 
Wenn er daher nicht zeitig genug verſetzt worden, 
. fo’ 1äßt: man ihn lieber bis zum folgenden März, 
‚wenn ..ber wroſt au Ende it, ſtehen. Er wird 
Y Be nie au einer Zeit umgefeßt, wenn trodne _ 
' Dfiwinde weben, fondern das Gefchäft wird lies 
"bir bis auf eine günftigere Witterung verfchoben; 
benn bie Berfegung bei falten austrodinenden 
Winden iſt den jungen Pflanzen fehr oft ſchaͤd⸗ 
lich, weil die Blätter Teiche. vertrocknen und bie 
5 ;. Pflanzen ausgehen. Um . beften wurzelt er ein, 
3 & wenn ein warmer fanfter Regen fällt; er bedarf 
"bonn feiner weireen Wartung, als der Reinhals 
— vo Unkraut. un fügt: daß, ber * 
rin 
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0°, Modiiatin, 


"‚ felner trocknenden, gestheilenden und zuſammen⸗ 


. giehenden Eigenſchaften gebraucht. Die eigencliche 


Kraft des Rogmarins ſteckt in den Blaͤteern, 


‚nicht in den Bluͤthen der Blumen, bie faft gar 
"Beinen Geruch und Geſchmack haben, daher wer 


‚Ben auch erftere Vorzüglich zum mediciniſchen Se⸗ 


rauch genonimen. Innerlich flärft er das Ge⸗ 


daͤchtniß und diene wider die Epilepſie, Murtere 


beſchmerden, Verflopfungen: ber Leber und Milz, 


‚bie don dicken uud derſchleimten Gäften herruͤh⸗ 
"zen. Beſonders wirkſam zeige er. ih auf bie 
Herden, Indem. er fie reise und erquickt, daher 
wird er auch bei Nervenſchwaͤchen verordnet, um 


‚Den geſchwaͤchten und erfclaften Ton der Faſern 


‚ieber Herzuftellen. Das Waffer, worin Rosmas 
‚tipbläster und Blumen bie Nacht über macerirt 


worden, ſtarkt das Gedaͤchtniß und Geſicht una 


dient töider, die Oelbſucht und den weißen Fluß. 


Mrie Weln gekocht und eine Zeitlang getrunken, diene 


8 ‚im verſchiedenen Mervenzufällen, die dom ſchlei⸗ 


e ‚ Zmigten Saͤften herrühren, ala ein ſehr wüffames 


Wügei; ſo aud, wenn man diefer Infuſien How 
Big, zufegt, gegen Bruſtbeſchwerden, deſonders wi⸗ 
b mgbrüfligfeit, Das aus den Blüchen des 


gutes Mittel in Ohnmachten, Schwindel, Hyſte⸗ 


sche und Hypochondriſchen Zufällen; «6 wird 


ww: 3 bis 3 Dradimer oder eınem Löffel doll 


davon in einem Glafe -Wafler verordnet. . 


..  Yeuperiich Denen die Blaͤtter des Modmarine - / 
. in Wein die Nerben und Gelenke zu ftärfen und 


‚Hem Brande Einhalt zu thun. Hr. Doctor 


= Honnein führe in den Ephemer. Nat. curios. 
Der..2..ann. 8. P- 121. an: baß ein feir lan- 


‚ger Zeit mit_einem sheumatifchen Echwer, in der. 





Een 


‚der 
een bereitete ungarifche Waſſer ift ein . 


IE gend des Schwangbetns bepafseter Veenſch nu 3 
; * as 



















































































332 Roßlunſt. Kofmihle; 


ſeriche Selinum carvifolium L., f. Gil, 5) 
Der, Schierling, conium maculatum L., f. 
Schierling. 

Boßkunſt, ſt in ben Bergwerken ein Treibwerf, : 
ein Goͤpel, ber von Pferden auss und eingerriee - 
den wird; f. im Are. Kunſtgezeug, Th. 55, 


. @. 278. 7 
HAoflartich, der Huflattich, Tussilago L., f. Ch. 25, 
©. 567. \ 
ARofleder, bie Pferdehaut, f. im Art. Leder, Th. 68, ©, 
27, 32, 229 und 2333 auchim Are. Pferd und Pfer⸗ 
dehaut, Th. ıre, ©, 331 und Tb. 111, ©. 107. 
ı Roplohn, merces pro equo Jocato, bas ®elb, 
welches ber Pferdeleiher für das Ausleiten der 
Pferde erhäft, ; 
Foßleinwand, Boßleinen, f. ins Arc. Leinwands 
manufactım, Th. 76, ©. 668, 
Röfler, f. Th. 126, ©. ı8ı, 
Rofleinen, £ Roßleinwand. 
Repmähne, ſ im Art. Maͤhne, Tb, 82, ©, 764 
ı Ropmarin, (. Rosmarin, ©. 294. 
Ropmarkt, f. Pferdemarkt, Th. 111, ©. 130 u. f. 
Roßmehlmähle, f. im Art. Muͤhle, Ih. 96, S. 78. 
Roßnaͤgel uneigentlid die jungen erft aus dem 
Glioſchleich entſtandenen Froͤſche, welche nur aus 
Kopf und Schwanz zu beſtehen ſcheinen und 
— —— gleichen; f. im Art, Froſch, Th. 15, 


5, 168. 

— ſ. im Art. Pferd, U. 110, ©. 301. 
opmift, ſ. Pferdemiſt, im Art, Pferd, Th. 110, 
©. 330 ; 


Roßmücke, wird bie Ropbräme Oestrus equi L. 

genannt; f. diefe. 
Roßmuͤhle. Die Rogmühfe entſtand ang den Hand: 
mühlen. Man nahm flatt ber Kurbel ein dickeres 
und laͤngeres Holz, bas man an der Keule befer 
ſtigtt 
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:366 SE ! Roſt. 
Grand, welcher von kleinen Thierchen, bie er Chao⸗ 
iſche nennt,‘ Auf der Pflande dervorgebracht 
"würde. Daher nannte fie. auch Finne Chaos 
Astilago, durch unfichibare Thierchen hervorges 
braͤchte Brand, oder auch Chaos fungorum, wie 
man in feiner lateinifchen Abhandlung „de mundo 
‚ Invisibili finden  . , f 
Bierkander ®), Wer dieſe Art Roſt auf ben 
Beuguhgstheilen der Scorzonere, des Hopfens, dee 
"@erjte und Hafers fand, behauptete daß er vom 
ſchwanunlger Natur fei, alht Jahr dor ihm gab 
ſchon elite Fontana Nachricht von dem den 
Keſt erjeugendin ſchiarsher Schwamm **) und 
“nach den Beobachtungen neuerer Botaniker iſt es 
ganz außer Zweifel, daß dieſt Rränfpeit von: Fleis 
nen Echmarogers Pilzen erzeugt wird, welche zu 
“deh Gattungen Putcinia und Ur&d6 gehdren. 
. Am meiſten iſt der Weizen und die Gerſte 
dieſer Krankheit unterworfen, befonders mein der 
Fruͤhling kalt iſt und ein regnichter Sommer _ 
bäranf folgt. Sie befält aber auch ändre Pflan⸗ 
gen, z. B. das Eihülfrodr, die Semſen (Scirpus), 
das Wollgras zc.ıc. Doch greift jie felten bie 
Stengel und Wurzel an, gewöhnlich bie Blätter, 
Bluͤthen iind Fruͤchte. — — 
Eine Menge Aehren koͤnnen bei dem Ge⸗ 
alde unter, gleichen Umſtaͤnden auf dieſe Art 
: angegsiffen werben, ohne daß eine wirflihe Ans 
“fledung von einer zur ändern Statt finder. Mehr 
tere’ erfahrene und aufmerkſame Ältere Landwirthe 
“wollen beobachtet haben, dag der Roſt fich mehr 
“Außer, wenn das Wetter im Frühjahr kalt und 
feucht iſt und Wenn man nicht die Sorgfalt ges 
j A Habe, _ 
ei Se a, 
7 $ .e. ie 






















































































—RX Rdomwerkohlungsofen. 


=: aus Kurier fe werten fie mit Kal 
Sr guide drum Ropiehmelzen gebraucht. 
— ala wet derjenige Arbeiter genannt, wel⸗ 
get PT arfchmeljinen Rofte mit aros 
* ie Feine Siͤcke zertheilen muß, 
\ üriefehen, mie die wälfchen Nuͤſſe 
% -— war dann mieher zum Ks Roͤ⸗ 

u * =, 

Selue gebracht werben koͤnnen. 

22 echen, in Kupferwerken 
um. © www tas Kupfer in merallis. 
won Robfiein gewonnen wird; 
in. 30. 55, ©. 773. 
Gebäude, worin 
d bamit der Res 
machrheilig wird; fü 
106, ©. 199. 

= echraceus, eine Are 
— * J 
beienige Schwellen 


a 





















ſt, ruf 
gut gereinige 1 ’ — ber 
: ai 

kraͤfugen Bou ‚erden —* * 
ſel austinander A 
fege nun einen 
ein Magput zen 
d in feine Bilen 
echsmelle yon zeorig 

täddıen mageın OWEE 
wigt, mis einem * 
her Sahne, worin z 


orten worren, abarkı 
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a Roth. —— 


v 


han zu Braun, fle taugen daher beſſer in Tan 
nen und ſchwarzen Farben. a 
Wenn man biefe Karbe etwas wenlger ben: 
kel haben will, fo nehme. man flatt der Gall . 
dpfel nur den Schmad zu ber. Krappbräße, und 
verfahre damit eben fo, wie mit den Galäpfeln, 
fo wird die Farbe etwas heiler bfeiben, aber in⸗ 


mer noch recht ſatt und ſchoͤn auf Wolle, ale 


auf Kameelhaar. 
Carmoiſinroth. Ein wahres und ſchdnes 
Carmoiſinroth oder Roſenroth aus dem Krapp 


allein zu machen; iſt nicht moͤglich; denn er in 


REN 


- wegen feiner Eiſentheile nicht, dazu geeignet, fons. 


bern das Carmeifin«e und — verlieren. bei 
ihm ihren wahren Gehalt; erfteres faͤllt zuviel Ing 
Braune, und fegteres wird viel ju matt, man 
muß daher. feine Zuflucht zu: der Ternambudbräßk‘.. 
nehnen, und dem Krapproth damit eine Gun. ; 
moifinfarbe geben. 

Hierzu kann mar nun eine von ben rothen 
Sarben, melde ©. 448 und 449 angeführt wer. 
den, mäblen, nachdem das Garmoifinrorh mehr oder 
weniger dunfel werden fol. Man nehme eine von 
diefen Farben, mache eine Fernambucbrübe, und * 
wenn fie heiß genug ift, ziehe man bar krappro⸗ 
the Garn darin fo lange hin und mieder, bis es. " 
bie rechte Farbe hat, welches bald gefchieht; denn . 
die Fernambuckbruͤhen nehmen fehr gern den Krapp 
an. Man befomme auf diefe Weife ein ſchones 
uns gutes carmoifinrothes Garn. 

Will man aus dem Nacararoth, dag mit 


Krabe gemacht iſt, eine Scharlach ähnliche Feuer “ 


farbe machen, fo darf man nur das Garn von 

bem Halbſcharlachroth, S. 448, dazıı nehmen, 

eine tie ine — und wenn.” 
fe 





u, Die Farbe don ©. 450, wozu bie Galänye | 
gebraucht worden, giebt nur ein dunfelee Yun 
Foth, ebfchon hie Gallaͤpfel auch Eiſentheile en 
. halten, weil fle aber nicht ſo ſtark darin, befans 
bers bei den weißen, vormalten, als wie bei ger‘ 
Eiſenbruͤhe, fo macht diefe legsere viel cher ‚Pin | 
pure, violeree und braune Farben, und zwar von. 
ber beiten ‚Daner und Haltbarkeit; denn ſobalb 
- ‚bie Eifenbrähe unter. eine Farbe kommt, wozu fe 
„saugt, ſo wird diefe Farbe dadurch allemal er 
‚halibarer, als, fie ohne dieſelbe wäre. 
Aue dem Maun und Galz oder Salpgeif 
macht man zuerſt eine Beizbrühe, worin man.bas ' 
Darn eine halbe Stunde lang Focht, ——— 
‚aber noch fo ‘lange darin liegen laßt, bie Di 
- Brühe kalt iſt. : . 
Wenn die Krappbrůhe recht warm iR it — 
‚foniel Eifenbrühe darunter gemiſcht, ale ndehig ’, 
dieſe Farbe Herzuftellenz eg bebarf ohngefähr ju 
3 Theilen Waffer einen Theil Eifenbrühe, alsdann 
wirt das Barn darin hei nach und nach fleis. 
"gender Hitze fo lange gelaſſen, bis «6 ſtark genug 
von Farbe iſt; kochen läfie man es nicht, benn 
(0 bald fih Blaſen aufwerfen,- wird es heraus⸗ 
genommen, rein ausgewaſchen und im Schatten 
getrocknet. 
Die übrig gebliebene Farbebruͤhe iſt wenig 
mehr nüge, wenn man nicht ſolche helle Farben, 
von weichem" Ausfehen fie auch ſehn mögen, zu 
Schattierfarben gebrauchen kann, oder unter die 
melirten Luͤcher anzuwenden weiß, wo man dann— 
mie Barn oder Wolle dieſe Bruͤhen vollendg ganz 
auszicher. N 
Engliſch Roth. Man färbt dieſes Roch, 
wenn man zum Anfieden auf ı Pfd. Tuch oder. 
ö welknen un Weizenlleie, am au } 









as Rott. 
dende Kraft widge verloren, ja ſolche R- olelineha 
1 ned verbeffett: morben. 
"a: Gofen mun mittelft des Braſillendolzes an 
& „genebme vorbe Farben auf wollnen Zeugen ‚herr 
Dorgebrache werden, fo. erforpern ſolche eine Bor 
. "Zusbereieunig mis Alnun und. Weinſtein. Dan rech⸗ 
-anmet hierbei: auf 'ı pre. Zeng ungefähr 6 bis 7 
. Loth vom·erſtern md: 1 Loth vom letztern. Man 
Nnß beidr in reinem Flußwaſſer auf, läßt die Zeuge 
—* paar Grunden lang, darin fleden und zuleht 
J n der Druͤhe erfalten, worauf die angeſottenen 
Zeuge in dem rothen Bruſilienbade auegefärbt 
. jwerden. Beim Ausfaͤrben bie. man ſich ſtar 
fes Feuer zu aeben, welches die Barbe nur. abo 
* änfunpee und matt macht. 
ol Man Fann diefem Abfub.’auf jedes pp 
:5 Beng 2 ‘Loth falzfüure Zinnbeige zufeten, wo⸗ 
" aRurd) das’ Rorh beim Ausfaͤrben noch fchöner wird. 
*: Borhroch, dem’ Scharlady aͤhnlich. Man 
Inehme gerafpelten, gefchnittenen, oder gemaplenen . 
Hernambuck, fo viel man will, thue ihn in einen 
‚Kolben‘ mit : weitem Hals, oder ‘in 'ein großes . 
"wSudetglas, oder in fleinerne und trdene Toͤpfez 
bei: großen ärbereien aber. in hölgerne Bober, 
- sgaache fie halb’ voll, und gieße entweder einen gu⸗ 
"sten ſtarken reinen Weineſſig, ober von dem faus 
wen. Geiſt oder von einem zur Binnaufidfung 
:befliinmten Koͤnigewaſſer, fo viel darauf, daß bie 
EOpaͤne nicht nur davon ganz durchdrungen wer⸗ 
—8* ſondern daß diefe Miſchung auch noch einer 
Vandhrch baräber‘ficht, 'rühre es wohl unterein⸗ 
andery- und: laſſe es wohl werdedt 24 Stunden 
‚ten fteben. . 
> Hierdurch wird nun bie Farbe aus bem Gew 3 
nambud imeiſt ganz und auf eine ſolche Weife 
B satgnogen, deß die ae und erdartigen Theile 
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| 
kochen, bie es eine rechte feuerrothe Farbe Hay 
welches in einer halben Stunde gefcheben if. 
- Man nimmt fodann das Garn heraus, ringe 
es über dem Keſſel aus, lüfter es, waͤſcht es in 
fliegendem Wajfer rein aus, und hängt es in ber 
Eonne zum Trodnen auf, fo bat man ein rede 
feuerrothes, dem Scharlach Ähnliches Garn. 


Aus ber Fardebruͤbe, welche nicht ganz au 
gesogen wird, Fann man nech ein ſchoͤnes Ro⸗ 
fenroth färben, das dem Roſenroth aus der Cor 
denille nichts nachgiebt, und dieſe legte Farbe 

„wird noch feiter feyn als die erſte. Es wird das 
her nicht nörbig feyn, zum Roſenroth bier eine 

. befondere Vorfehrift zu aeben. Das Gaın darf 
hierzu nur nice vorber gallirt fepn, auch braucht 
man es nicht Border im Alaun zu beizen; man 
Tann es aber flatt in andeım Waſſer, in der 
vorigen Alaunbrübe .negen, und es dann nicht 
fogleich in die noch warme Farbebruͤhe bringen, wor⸗ 
in es nicht zu kochen brauche, fendern man fann 
die Brühe, wenn das Hochrothe berausgefärbe 
if, nur aus dem Keſſel in ein hoͤlzernes reines 
Geſchirr aießen, worin feine andere als rethe 
Farben geweſen, und das Garn zur Roſen⸗ 
farbe jegleich bineinlexen, fo lange barin liegen 
Kaffen, bis fie kalt geworden ift, und das Gar 
feine echte Farbe hat. 

Will man aber die Roſenfarbe befonders 
wachen, fo darf man nur die Fernambuck-Tink⸗ 
tur mit erwas mehr Waſſer als zum Hochrothen 
derbünnen, in dem Reſſel zuvor hei; machen, 
hernach Zinnfelutien, foviel als noͤthig if, bins 
einrühren, und das Garn fo lange in ver Hige, 

"ohne zu kochen, darin laſſen, bis es feine 
Farbe hat. Es ift beſſer das Zeug, welches Mi 
" : ee 





460 Roth. 


Barbebrühe noch = Lotb Zinnfelution rührt. 
Es giebt noch ein fehr ſchoͤnes Roſenroth. 

Zu dem Kameeihaar wird daffelde Quan⸗ 

tum der Beije genommen, es wird aber viel. cher 
und flärfer Garmoifin, als die Wolle, und bie 
Barbebrühe wird noch weniger ausgezogen. Faͤrbt 
man aber Kameelhaar und Wolle untereinander, 
fo muß allemal das erfle eher aus der Brühe 
herausgeneımmen werten, als das Wollengarn. 
Paurpurroth. Das Garn wird. zuvor in 
einer Bitze von 4 Lorb Alaun unt 2 Loth Li- 
quore nuri Fixi eine Vierteiftunde lang gekocht, 
oder 12 Stunden lang darein gelegt; wenn man 
nun färben will, und die Brühe warm genug if, 
fo werden noch 2 Loth Salzgeift und ı Korb 
Salmiakgeiſt hineingerahrt, das Garn foaleich 
Bineingerhan, und fo fange bei flarfer Hige darin 
in fleter Bewegung gelaſſen, bis es feine 
Sarbe bat, alsdann no eine Viertelſtunde ges 
kocht, herausaenommen, ausgewafcen, und im 
Scharten getrodnet. 

Aus der uͤbrigen Farbehrühe Fann noch eine 
ſchoͤne ſatie Pfirfihblüchfarbe, oder wenn man 
noch Zinnſolution dazu thut, auch Rofenfarbe 
gefaͤrbt werden, oder thut man noch etwas Law 
genſalz dazu, fo gibt es ein ſchoͤnes Lila. 

Zu diefen beiden Barben, dem Carmoifin 
und Purpur, kann man auch, flatt alfer andern 
Beisen und Salzen, wenn man zuvor die en 
nambudbrühe nah ber Berfhrift gemacht har, 
aur noch das aus dem Kolch und der Potaſche bes 
reitete kauſtiſche Laugenſalz, oder deſſen Liquor 
gebrauchen. Man kann aber dazu keine Por⸗ 
sion vorſchreiben, ſondern es kommt darauf an, 
wie ſtark und gut es gemacht iſt. Viel darf 


man nicht davon nehmen. Die Portion iſt uͤbri⸗ 
gene 
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hinzu und flefle dan Kolben In einem Sandbade 
auf heißen Sand, fo daß das barin befindliche 
Gemenge allmählig ins Sieden fommt, worauf 
man den Kolben vom Feuer nimmt und "24 
Stunden ſtehen laͤßt. Man febürte nun ı2 Lorh 
zeines Kuͤchenſalz binzu, rähre alles fchnell mit 
sinem gläfernen Stabe uͤm, verflopfe bie Oeff⸗ 
‚nung bes Kolbens mit Papier und laße die 
Maſſe abermals 24 Stunden lang ruhen. Hier 
auf fege man den Kolben wiederum auf heißen 
Sand, und erhige bie Maſſe bie zum Sieden 
bis alles aufgeldft if. Nach dem Erfalten wird 
der Kolben eine falzige Maſſe enthalten. Man 
wiege nun 1 Pfd. derfelben genau ab und ver 
bönne fie in einem giäfernen Gefäß mit 3 Pfb. 
reinem Waſſer. Man Idfe ferner oz Loth gerei⸗ 
nigten Wetnftein und 4% Loth Kupferpitriol in 
84 Pro. Waller auf, gieße dieſe Aufldfung zur 
erflern, ſchuͤttle alles wohl untereinander und vers 
wahre nun das Fluͤſſige in einer gläferner Fla⸗ 
ſche zum Gebrauch auf. Beim Gebrauch fiedet 
- man bie Flockwolie mit dem dritten, die woßnen 
Xücher aber mir dem vierten Xheile ihres Ges: 
wichte von jener Beige an, und färbt fie dann. 
im Braſilienbade aus. Seht man jenem Bade 
etwas Viſettholz zu, fo erhält man eine Art 
Krapprorb, das aber nicht fo dauerhaft, als base 
jenige aus dem Krapp felbft iſt. 
Bemerkungen. Bei dem Brafilienhoßze 
darf. man indejjen nicht aus der Acht laſſen, daß 
das Holz gemeiniglich zweierley Pigmente enthält, 
wovon mur das eine im reinen Waſſer auflesbar 
AR, -Wird daher das Braſilienbolz mit reinem 
Waſſer ausgekocht. fo nimmt feiches alle Farben⸗ 
theile daraus in fi und der Ruͤckſtand ſiedt faſt 
fhwarz aus, Dis Abkochung beige eine ange⸗ 
n 2 neh⸗ 
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464 Reth. 
ſenden Beige oder Boſis geken muß. Eben fo 
pflegt man auch verſchiedene andre von ben gelb⸗ 


färbenden Pigmenten zu zufegen, um bie rothen 
Farben dadurch zu heben und folche eigenthuͤm⸗ 


lich zu ſchattiren. 
Roche Farben aus der Cochenille. 


Aechtes Larmoifin oder Carmefin. Mame 
wendet bierzu eine foiche Seide an, die nur mit 
20 Procent Teife ausgefoche und entfchält wer 
ben if. Man fängt dabei an, die Gelbe 
10 bis 12 Stunden lang in eine gefättigte- Aufs 
Ifung von reinem eifenfreien Alaun einzumeis 
den. Er bereite man das Farbenbad auf fols 
gende Werfe: Man koche den achten Theil fo 
viel weise Salläpfel, als man Seide färben wil, 
in einem zinnernen Keſſel mit reinem Flußwaſſer; 
bar das Bao ein paarmal aufgemalle, fo fege 
man demſelben ben achten Theil der Seide fein ges 
pulverre Cochenille zu, und den ſechzehnten Theil 
ſoviel Weingeift, und nachdem dieſer aufgelöft iſt, 
eben ſoviel ſalpetrigſalzſaure Zinnbeige. Man 
ſetze nun der Maſſe fo viel Waſſer zu, bag für 
jedes Pſd. der zu faͤrbenden Seide 10 Quart 
Fluͤſſigkeiten zu ſtehen kommen. So borgerichtee 
bringe man nun die Seide in das Bad, bewege 
ſoiche einigemal darin herum, bis dieſelbe gleich⸗ 
förmig gefärbe erſcheint, worauf bie Seide zwei 
Stunden lang im fievenden Bade unter ſtetem 
Umrühren erhalten wird. Man tauche fie hiers. 
anf im Bade ‚unter, nimmt das Feuer hinweg, 

aͤßt fle einige Stunden darin liegen, worauf fie 
im Fluße gefpühte, zweimal ausgeklopft, bann 
ausgewunden und getrodnet. wird. 

Carmoiſinroth auf eine andre Art. Man-- 
ai auf-E-Pfund Seide 4 Loth Eochenikke; 




























































































498 Roth. —“ 
„Pfund gerechnet, werden nun 15 Maaß bee 

neuen Gaubruͤhe erfordert, die jedesmal beim. 
Ausſchdpfen, mirtelft eines Beſens gut. burchaes 
arbeiter werden muß In biefer neuen Bruͤhe 
werden nun bie. Garnbunde, jedes einzeln, nach 

der vorhin befehriebenen Weiſe recht gut durch⸗ 
gearbeitet. — 
Hat man 14 Paar fe bearbeitet, welche 
eine Lage im Kübel: bilden. fo wird mir einem 
hölzernen Stampfer recht ftarf darauf geſtoßen, 

‘, damit bas Garn: reche feſt zu liegen kommt, und 
noch etwas Brühe hinzugeſchuͤttet. ; 

Auf die zweite Lage, welche eben fo wie 
die erfte bearbeitete wird, kommen jegf abermals 
14 Paar Garnbunde, auf die dritte und vierte 
abtr, für jede ı6 Paar, worauf: die übrige. Brühe 

= Zu der im Kübel befindlichen geſchuͤttet wied. 

f Jegt legt man nun das Garn in eine. am. 
vre leere Butte um, und zwar fe, daß da, wo. 
bieher der Kopf des Garnpaars Tag, jeht das 
Enrgegengefegte, Ende deſſelben hingelegt wird, bas 
gesen der übrige Theil zwifchen jede Lage ver 
theilt wird, worauf man das Garu aufb neue 

mit einem hölzernen Stampfer flarf zufammens 

- ße, in welchem Zuflande nun das Ganze. eine 
Nagt hindurch liegen bleibe. i 

.1.. Den Tag barauf wird das Garn fo flar® 
als moͤglich ausgemunden, und wenn es fi ihun 
tät, An ber frifhen Lufe getrocknet; denn man 

dhat die Bemerkung. gemacht, daf wenn das fo 

bearbeitete Garn gleich auf den Trodenbaum ges 

bracht, wird, ſolches fih in ber nachfolgenden 
‚Beige nicht gut durchnäßt, 5 Em 

Indeſſen ift zu bemerken, daß. nachdem das 

Garn einmal, ausgewunden worden ift, ſolches 

mun wicht lange liegen bleiben darf, weil daffelbe : 

: f & i ee: ſonſt 
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Nu 


"ner wird. . 

7. Sobald ein ganz weißer Schaum gebilbet 
wird, fo zeige Diefes an, daß ber Krapp gut aus ⸗ 
"gejogen üftz im gegenfeltigen Fall muß noch er 

Sr mas Gallus binzugefeht werden. ; 
— Achte Dperation. Die Abklärung. 
* Um biefe zu” veranfkalten, werden 6 Pb. weiße 
"> Marfeilier Seife mit einer Dinreihenden Maffe _ 
Sr geinem Flußwoſſer aufgelöft, dann: 12 Pfo. feine 
» © Potafche binzugefeßt, die in 24 Maaß der übrig 
gebliebenen Welßbruͤhe gelöft worden: find, und 
der Keſſel Bis auf eine Hand hoch mie Waſſer 
Vangefülle und alles big zum. Sieden erbigt.” 
x Iſt Diefee geſchehen, fo wird bie Brühe 
beinahe ausgeſchoefe unb bas Garn in drei Las 
Tlgen,” jeve'ju 40 Pfo., aufreches in den Keſſel 
Dectellt. Bilfiben jede Lage wird eine Porrion 
Bruͤhe gegoſſen und dag Garn niebergebrüdt, 
wWobei man ſich aber in Acht nehmen muß, 
daß während dirfem Gefchäft die Fluͤſſigkeit im 
Keſſel niche zu’ kochen anfänge, weil die Maſſe 
ſonſt gern aus’ dem Keffel herausfteigt und man 
nicht geſchwind gehug den Deckel auffegen Fann. 
Zwifchen dem Dedel und dem Keſſelrand 
wird noch ein zufammengefaltetes grobes Tuch, 
wie ein Ring herumgelegt, und zulegt der Deko 
kel mit 8 bis 10 Centner Steinen, oder Gewicht 
befchwere. 
In dieſem Zuftande laͤßt man das Ganze 
24 bie 36 "Stunden lang ruhig firden. Da 
aber im · Anfang nicht alie Brühe darauf gegoſ⸗ 
fen weröen Fann,' und doch beim Kochen ein Theil 
: eindunftet, fo wird die übrige nach una nach durch 
«in rundes oder viereckiges Koch, welches zwei Fuß 
im Durchmeſſer befige, und. in der Mitte des 
Dek⸗ 


dem Babe herausgenommen, geſpuͤlt und getrock⸗ 











506 Ben. 


. "Bann wie gewöhnlich gegalle und alaune. : Des 
:YAnstärden im Krapo gefchieht zwein.el; einmal: 


Vierres Rob. Zur Darſtellung biefes 
Rothe wind tas Garn achtmal in ;wei Koih⸗ 
Weigen und fechsmat in bie Weißbeitze. gebradt; 
hierauf wie das zweite Roch ansgewafchen unb 





wit einem Pfunde Krapp, auf ein Prund Bam! 
und das Zmweitemal- mit einem b:lben Pfunde 


. Kıapp für ein Pfund Garn ge⸗ echnet. Die Abe 


Fiärung wird wie beim dritten Roth veranſtaltet. 
Weberhaupt werden alle Arten: Rorh sic 
ſchoner, wenn recht feiner Krapp dazu angewen⸗ 
det wird, aber fie werden hingegen dunkler, wenn 
man mehr Alaun dazu in Anwendung feßt 2 
erforderlich iſt 
Aofenrorh. Zur Hersorbringung“ Biefer. 


. Barbe wird das Garn ganz nad; deıfelben, Art 


bearbeitet, wie es beim vierten Roth behandelt 
worden if. Indeſſen wender man bIöß 15 Pk. 
Alaun an. Soll die Schattirung aber mehr 
ober weniger Ins Lila fallen, fo. vermindert man 
bie Maſſe des Alauns und fege ber Auflöfung - 


einige Pfunde Zınfoirriol und Kupfersirriol zu. 


E Ein ſchoͤnes Hellroth, nach einer Erfindung 
Des Faͤrbers Delorme zu Rennes, über welche Ark . 
su färben er ein ausſchließendes Privliegium 
auf 6. Jahr und eine Belohnung erhalten bat. 
Man made einen Topf mit Urin lauwarm 
und laffe darin = Lorh weıgen Weinftein, ı Lorh 
Gruͤnſpan, troden und fein zerſtoßen, fhmelpen, . 
bann ein wenig erfalten und hernach darin 24° 
Loth römifche Alaun und eben fo viel Kuͤchen⸗ 


ſalz aufldſen. Wenn alles zergangen iſt, thue 


man ı Loth Salmiak, 12 Lorh Bieizuder, und. 
ı Lorh Sodafalz dazu und klaͤre es, wenn fich alles 
aufgeldſt hat, ab. In dieſe Fluͤſſigkeit lege man 

nun 
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Bit, er 10 Tiinzeen | ee is Geifemweie | 
biegen Lamn, thae jrrflbrt zu werten. ü 

Benz wen vıcien Verſoch dabin abänber 
baf mon in Weiter 53 Loth Gummi Arakifın 
un 45 Locth Aleun enftfer und ſolches mi 
Kreise fire, die Baunrelle in dieſe verbihk 
Bıaififur lege um® fie, wie vorher angrjeiet wen 
den, Ioken idßt, fo wird ſich tie Farbe fch | 
ſchoͤn zeiges und wenigfiene fünf Minuten in Sei⸗ 
fenwajier gekedt werben fünnen, sbar daß fie eme 
Vrrämberung erleiden; laͤßt man fie dagegen eine 
Seunde in ter Farbe, fo wird fie ſich durch das 
Erxifegwaiie veraͤndeia. In busen File wir 
bie Farbe nach einer Kochung von einer halben 
Stunde ausarten. 

" Kajielte geſchieht au, feikft wenn man 
fin.en Cum Arabifum auwendet, fondern mu 
auf jedes Maaß Waſſer 3 Loth roͤmiſche Alaun 
nimmt und übrigens wie vorheramgegeben worden, 
verfähre Man waͤſcht die Baummollemehrere Rale, 
um die Kruflaßen, bie ti auf die Baumwolle 
in dieſer Auflöfung anfegen, zu löten us» fie 
mit dem Gallus zu vereinigen. Dieſe Farbe iſt 
nie nur (den, fondern wird auch das Kochen 
im Eecifenwaffer ausholten. 

Behandeit man das Garn auf biefelbe Weiſe, 
fo wird es eine eben fo ſchoͤne Farbe annehmen, 
aber fie wird das Kochen im Geifenwafler nicht 
fünf Minuten auspalten. 

Wenn men ber Baumwolle nicht das Gab 
Iusbab gibt, fondern fi) nur Damit begnuͤgt, ben 
Prozeß bloß mit dem rmiſchen Alaun vorzuneh⸗ 
men, fo wird das Bars ein ſchoͤnes Rofenrorh 
annehmen, bas aber das Kochen im Seifenwaſſer 

nicht 
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510. “ ; Roth, _ 
sa eben; beibes erlangt men nach folgender 


Carmoiſinroth. Man nehme Auf jede 
Pe. baummcene ober leinene Zeuge 4 Loch Ga : 
dpfel und. laſſe fie mit drei Quart Waſſer bis 
anf » Quart einfochen; dann die Brühe durch⸗ 
gegoſſen. Diefer Abkochung fege man »- Quart 
„ seines Waſſer zu, rühre alles gut untereinanver, . 
exhitze dieſe Flͤffigkeit bis zum Sieben, arbeite das 
Seug 30 Minuten lang tüchtig darin herum und’ 
Baffe ſolches hierauf = Stunden lang im Bade 
«  zuhen. Jetzt nehme man das Zeug ans bem 
. + Gallusbade und laſſe ſolches abnöpfen Nun 
menge man drei Theile fiedend heißes Waſſer mie 
einen Xhell gleichfalls fiedend heißer Fernambuck⸗ 
Brühe, rähre alles wohl untereinander und ar⸗ 
beite das aus dem Galludbade gefommene Zeug 
in diefer Brühe eine Stunde fang gut herum. 
Iſt dies gefchehen, fo ringe man das Zeug aus, 
bringe folhes in eine fiedend heiße und eine: 
Bruͤhe von Fernambuck, arbeite es 30 Minuten 
lang darin herum, worauf es herausgenommen 
‚ wird, Nun gieße man 4 Loth falgfaure Zinnbeige: 
in 4 Quart WBaffer, rühre alles wohl untereinber 
und arbeite das Zeug 15 Minuten lang in biefem‘; 
ade herum. Man bringe ſolches nun wieder: 
s5 Minuten lang in das Zinnbad, und aus bie 
fem wieder 30 Minuten lang in das Brafiliens 
bad, nachdem ein fechfter Theil von felbigem ab⸗ 
ensommen und burch fo viel frifche Brühe ew 
} fe worden if. Man wieberhole diefe Operatio⸗ 
men abwechfelnd Hintereinander, fo daß zum lege-: 
. seh, Male im Braflienbade gearbeitet wird, were”. 
“auf. das Beug gefpüle und an einem ſchattigen 
Die — wird. 
iR. xr̃doto. Um biefe Garde hervorzubringen; 
: B muß‘ 
































san. ) Roth. 
Bas noch naſſe Tuch, erſt fo fhnet "a als woguch 
inige Minuten Jang, dann aber langfamer, fo 
"+ länge in der Farbenbruͤhe Bereingenommen, bie 
smaller, laſſe es lauwarm bis die Farbe ‚gehörig 

I heransgefommen, worauf bas ‚gefär te Tuch in 

reinem. Waſſer gefpüht und an einem luftigen 

ſchattigen Drk geitodner wird. 

Da bie Schattirungen des Schatlache, ſowohl 
nach den Quantitativen \Verhältniffen, als" auch 
nach ber Merfehiedenheit'der Materialien, gegen 

das Tuch ſehr abweichen, - for hat in diefer Hin 
oͤrner mehrere: Berfuche gemacht, welche 
— Kette lieferten ' 

Erſte Derfüche, webei das uch mit ginem 
"Spell BVeinfteinsriflell und zwei Theilen Zinnaufr 
blſung perbereltet worden. 

a) Ztesi, Iheile Compofition, einen Seit 
„ Biinfeineriftall, und zwei Theile, — ‚ga | 
” ben ein —1 — gefättigtes Scharlach 

ier Theile Gompofition, Einen Theil 
— und zwei Theile Cochenille gaben 
ein ſehr ſchoͤnes Schatlach, das ermag lichter 
als a mar und faum bemerfbar ing Gelbliche 
ſchillerte. 

c) Bier Theile Zinncompofiti tion, einen] Theil 
Weinſteincriſtall und einen Theil Cochenille, ga⸗ 
ben ein Scharlach non gelblichrother Farbe. 

d) Acht Theile Binncompofition, zwei Theile 
Weinfteincritalt und 4 Theile Cochenille, Kiefergen 
ein feuerfarbeues Schariach. 


Zweite Verfische, wobei bas Tuch mit glei⸗ 
hen Theilen Zinngompofition und Weinflein vor 
bereitet worden. 

e) Gleiche Theile Zinncompoſition, nebſt 
Weinſteineriſtali und einen Theil Cochenille, Ei 
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abront, Anleitung auf ax und A die uns 
dditen Farben des Campeches und Braſilien hol⸗ 
jes zu befeſtigenz in Hermbſtaͤdt's Magazin, ır 
38, ©. 67 und S. 74 u. fl 
MAt, de die Chinefer roth und Scharlad, färben, . 
Guͤtle natürliche Magie, ©. 330. ; 
" Bora, "Jucarnat x, aus dem Saflor auf, Leinen, 
Baumwolle und, Seide viel fehöner und, lebhaf⸗ 
"ker iu tragen, als bisher; ın ——— Ma⸗ 
hin / r Bd, ©. 134. 
Roth aus dem Johanniskraut. Hermbpädes Mas 
gazln, sr Bd, S. 166 u fa, 
Dunkelfothe Sarbe aus ber wilben Möpre von 
Hrn. Hofrash Vogler; in Hermbſtaͤdt's Maga⸗ 
ii 5: Bd, 17er 
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5:8. . Roth, 


‚tur, welche recht ſtark ſevn muß, fo viel ale man 
nöthıa bat, genommen; hierauf fo viel Salmi⸗ 
afgeift darunter geeröpfelt, bis die Farbe BoAlfoms 
men ıfl, und die Fournire bineingelege. a 
einigen Tagen find fie durchaebeißt. I 

Pfirfihblüchfazbe: Die Fournire werben 
hier eben fo, wie beim Carmoiſin behandelt, auch wird 
diefelbe Beige, wenn eben fo viel Wafler als 

Beitze zugeaoſſen worden, genommen. 
Paurpurroth. Wenn man diefe Farbe her 
vorbringen will, fo kocht man die Foprpire vors 
ber in einer Beige, welche aus 4 Loth Alaun, 
2 Lotb Petaſche und ı Pfd. Waſſer gemacht worden, 
eine Stunde; hieran; in die übrige Carmolſin⸗ 
beige geivge, fo werden fie ın 4 bis 8 Tagen 
gut ren. 

Porpur eus Gold. Man glege 4 Loth 
Ezirims nitri in eine Slafdhe, ſetze a Loth flier 
ßende⸗ kiares Woſſer und J Loth fein geſtoße⸗ 
nen Sa'miaf hinzu, und laſſe dieſes fo lange 
ſtehen, bis der Salmiak vollkommen aufgelöft.ift. 
In biefes nun fertise Koͤnigswaſſer thue man 
nach Belieben ı bis 4 Aß feines Di: : katengold. Man 
ſchlage es naͤmlich vorber ein wenig duͤnne, thue es in 
eine ſtarke gläverne Slafche und gieße fo viel von dieſem 
Koͤnigswaſſer darauf, daß es ungefähr einen hal⸗ 
ben Zoll boch darüber ſteht, dann feft sugemadht 
und fichen laſſen. Wenn fih nun das Bold no 
nicht vollig aufgelöft hat, fo thue man noch ein 
wenig von dem Königewaffer dazu, laffe es wie⸗ 
berum ftehen bis. es ſich aufgel&ft bat, fo wirb 
es ein goldgelber Spiritus. In dem übrigen 
Königswaffer Iöfe man duͤnne Gpäne von bem 
feinften englifhen Zinn auf. Man’ thue naͤm⸗ 
lid) etwas von ben Zinnfpänen in eine Flaſche, 
flopfe das Glas au nad laſſe es eine halbe Stunde 

ſte⸗ 



























































bis vierzehn Tage ſtehen läßt. Sie wird, jich mit j 


"einer ſchleimigten Haut überziehen, die man mit 


einem Schwamm wegnimmt. Die Tinktur bleibt | 


an ber Luft fichen und menu das ebenfchmiuns 
mende Waſſer verbunfter ift, fo laße man ben 
Bodenſatz trodnen, reibe ihn dann fein auf 
Porzellan oder Perphyr, oder hartem Marmor 
un» ſchlage ihn durch ein feines Sieb. Will man 
Biefen Garmin hochroth haben, fo ſetze man mebr 
Drlean zu, foll er aber mehr carmeifinroch mer 
ben, fo verſtaͤrke man die Dofis ber Cochenille. 
9) Man erbißre zwei Maaß reines abgeflän 

19 Flußwaſſer in einem neuen glafirten Topf 
und ſetze ein Quentchen der beften und friſcheſten 
Chouanbeeren zu. Wenn die Miſchung ein 
Viertelſtunde lang über Kodifeuer geſotten has 
fo filtrire man jie durch ein neues hanfenes Tuch 
in 











iſt bie Farbe ER het. Man 
ei ab und frifden darüber, bis 
wehr färbt; dens giebe man ven geſagmei 
Liquor in’ einen Deſtilirkolben und A 
Weingeiſt von der Farbe ab; e wurd 
enwas flüffig in ein giäfernes 'Srfsn get 2% 

an der Sonne ober bei gelindem, 

trocknet. 


11) Man nehme fünf Quentchen Eos, 

ein halbes Quentchen Chonanberren oder 
«men, achtzehn Gran Antonrrinde, abern ſo ir. 
Aiaun und etwa fünf Pfund Rrgenwalfe.. Das 
Waſſer wird zuerſt fiedend gemacht; dann trage 
man ben Chouan hinein, laße es fünf-bie fee 
mal mit einander aufmallen, filtrire die drtüffige 
kelt, bringe fie wieder übers Feuer und mwerin fie 
— fiebet, trage man die Cochenille Hinsin, 
Ziet wenn fie wieder vler⸗ bie fünfenaf aufgw 
hat, thue man die Aufeurrinde und den 
— dazu. Dann wird bie Fläſſigkeit wie 
filerirt und nach einigen Tagen ſetzt ih berv@am 
.. min als ein rother Satz zu Boden. Mach obir | 







ger Dofis. erhält man ungefähr zwei Skrupel 
Der oben ſchwimmende Liquot wird abasanffen 
und bie rothe Farbe an der Sonne getrocknet 


Roth (Carmoifin), f. Th. 7, ©. 638. Au⸗ 9 
Cochenille, auf WMor:e, ſ. oben, S & 443, 9— 
auf Rameelhaar, ſ. dhen, ©, 445; en 
f. oben, ©. 464 u. f.; auf baumwellne, ur 2 
leinene Zeuge, f. oben, &. 484 u. f.; (an * 
ſ. oben, ©. 520 und 521. Aus den Rrapp 
Volle, ſ. oben, S. 452: auf Seide j. oben, 
4%2 u. fe Aus dem Braſilienholz oder 
nambuc, auf Wolle, f. oben, ©. 459; anf 
Ramerlbeat: rk Pie. ©. ‚460; auf Sarg (0 
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Koch "Feifdr), [im An ‚Steffarbe, use 
218 umd — as “= j 
— (Soden), f. 36. er 277. 5 
— (Sude), 1. T. 15, ©. 414 
— (füfjiges). Man nehme eine Une ie 
feinften Garmins und lafle ihn in einem news 
Gapancreopf mit einem Biertelguart filgrirsen Ro 
gen» oder Huswaifer kochen. Bean es’ wie 
bis fünf Mituren lang aufsewallt bay gie 
man den achten Theil eines Biertelquarıs Cab: 
miał geiſt dazu, jedoch bebutfam und nad um 
mach, weil die Narbe glei dem Kaffee in we 
Höhe ſteigt. Dieferhatb nehme man ein Gefäg, , 
welches boppelt fo viel hält, als die Farbe Roum 
erfordert. Nachdem aller Galmiafgeift bineinge, 
tragen worden, laffe.man bie Fluͤſſiakeit ach 
zwei Minuten auffieden, dann erfalten -uad Bier 
“und zwanzig Stunden lang fid) feßem, weil ! 
man das Gefäß neigt und das Fiaͤſſige face: | 
: ia ein reines Gefaß abgieft, bie man den . 
‚Sag gewahr wicd. Dieſe Farbe hebe men ' 
nachher Forgfäliig zum Gedrauch auf und um ' 
ſuche die Schönbeit und Haltbarkeit derfelben, ins 
"dem man etwas auf ben Finger nimmt wa. 
reibt. Während der Bereituug muß dieſe Farbe, 
‚glei dem Kaffee, mit einem ſilbernen oder 1.7 
jernen Löffel üumgerühet werden. Wenn man 
nachher den erhaltenen Sag mit berfelben Quan⸗ 
titaͤt Waffer und Salmiakgeiſt wieder aufſieden 
laͤßt, und wie oben verfaͤhrt, fo erhält man ein 
Gtee Roſenroth, welches der Natur vbllig 
sn kommt. 
— (Granat»), f. Th. 19, ©, 704. F 
— (gewöhnliches), uf Holz, ſ. oben; ©. 


— "Coatsfäartac), aus dem Brapp, £ 





50% Neth. 


damit fo lenge fertaefapren, bis ale Eale 

tbede ausgelaugt worden und das Mailer Far 

or!suft. Dan waide nun tas ührigachliebene 
Parser aus; Dana futrirt an» getrocknet. Wil 
man biefe Farbe zur feinen Malerei gebrand:n, 
fo m:$ man fie vorher mehrere Male in einer 
Scheoͤſſet auswaſchen. 

— Waiſer). wud eine Art des frinen rothen 
Plattlacks genaunt, welcher zur Wand» nnd 
Topeten⸗ Maleei angewendet wird und aus ben 
Scharlachlappen, oder bem Zernambud, oder auf | 
dem Kermes mit verſckirdenen Zufägen bereiset 
mr. Der Preis des Prunzes ul 5 bie 6 Rebl. 
Preuß. Eeur.; f. Plattlack, im Art. Lack, 2 
84, ©. 394. 

— (Rarmelir-), eine rbrhlihe Wafchfarbe, Die 
ven Einigen zu den rorhen, von Antern zu ben 
braunen Farben gezäalt wirn; ſ. Wafhfarbe. 

Roach Karmoiſin⸗) ſ. Carnwiſin. 

— CGirrſch⸗) | oben, ©. 433. 

— (Riebs‘), ſ. oben, S. 455. 

— Gubpſer⸗), eine Farbenerde, welche dem. 
Kupfer glei; ſ. auch Th. 56, ©. 252. 

— (Rury), ſ. 3%. 57, ©. 9”. 

— (ka) auf Porzellan. Mon. bereite. merſt 
ein Goldſche dewaſſer auf Be Man . 
nehme Satzseift, Salpersrgeift und Salmiak, von 
all ˖ m gleich viel, ſetze foldıs auf beiße Niche 
bis der Salmuak aufge dſt if, und made pen 
Kolben wur gonz leicht zu, um die Dünfte zu 
vermindern. Dann nehme man sinen Hollänbis 
ſchen are. Eiemriger Ducaten, am’ ligbfien von 
letzterer Gattung, welche für vorzügliches gebale 
sen werben, laffr ihn roch glühen und ſchlage 
ibn zwiſchen g Stüden Pergament mit einem 
DR auf sinn ſtaͤplernen Amboß zu recht 

düns 





5,0: ‘op j Roih 
zehn bie zwodͤlf Tropfen von der vermiſchten Sil⸗ 
ber⸗ und Zinnaufidſung hinein und ıhme dann 
«auf eben die Are acht oder neun Tropfen Gola 
auflöfung binzu. Sobald dieſes aeſchehn, bekommt 
das Waſſer eine dunkelrothe Farbe, welche her⸗ 
nach ein ſehr ſchoͤnes Purpur annimmt. Go 
fahre man fort, bis dag die metallifchen Auflds 
- fungen gänzlich ve.brancht find; hierauf laße man: 
alles fegen. Wenn das Waffer, das anf dem 
Niederſchlaz flrbt, heil geworden ift. gieße man ' 
baſſeſbe ab che ab ezogenes Waffer darauf, 
ſchuͤttle alles gu: untereinander und laſſe es 
"ftpeng gieße dann den Liquor zum Zweitenmale 
-ab, thue wieder anderes Waſſer darauf und mies 
derbole diefe Arbeit fo Inge, bie daß ver pur⸗ 
purng Niedenſchlag ganz ausgefüßt if, weiches 
man daran erfennt, wenn das Waſſer feinen Ger . 
ſchmack mehr Harz dann laffe man den Mies 
derſchlag trocknen. Wenn man das legte Waſ⸗ 
fer abgegoffen hat, thue man den Miederfchlag in 
eine Schale von Porzellan, nehme hierauf einen 
Decht von najjer Baummolle, davon man das’ 
eine‘ Ende in die Schale legt und das andere aus 
dem Gefäße heraushängen laͤßt. Diefer naffe 
Docht vertritt die Stelle eines Hebers; das 
Waſſer zieht fi in den Faͤden hinauf une läuft 
trgpfenweife aus ber Scale heraus. Man: fege 
es dann an einen warmen Ort, wo es vor 
den Staube fiber ift und laße e6 ganz aue , 
trocknen. Der Niederfehlag iſt dann zum Ge 
brauch fertig, jeddch muß. noch eine hinlaͤngliche 
Menge von der erſten Tinktur hinzu gethan 
werten. Die rorhen Ladfarben, welche in Der 
Malerei ıc. —n werben, f. Im Art, "Lad, - 
Th. 58, ©, 369: u. f. 
Roth ge ſ. Er m ©: 360. -.-- 
Roh 
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verfertigt, welcher Reſtduum man; mit Waſſtr 
angeſeuchtet, zu einem feinen“ Pulver mahlen 
oder ſtampfen laͤßt. Dieſe Farbe wird wie 
Das € gluſche Roth inderıWRalerei angewendetz 


. auch. dient fie zum Polireit per Spiegelglaͤſer; 


jum Drnd auf Papier und zu verſchiedenen an⸗ 
"deren Behyufen in den Kuͤnften und "Sewerbin. 
"Im Han dl tömmt «8 in ©ebinden von 5 bie 
8 Centnern vor und muß ſchoͤn trocken und 
‚von, leuchtender Jarbe ſeyn. 
—cCpPurpur). ſ. im Art. Purpur, Th. 8 
S. 774, 85 und 78%. Auf.YVolle, aus: der 
Cochenille, f. oben, &._445- u. fi aüs dem 
» Rrapp, f oben, ©.:453 u. f.; aus dem Ser 
nambuck, f. oben, S. 460. Auf Seide, aus 
der Cochenille, f. oben, ©. 468 u. f5 aus 
dem Fernambuck, ſ. oben, ©. 474 u. fj aus 
dem Krapp, f. oben, ©. 482: Auf Holz, ' 
aus der Lochenille, ſ. oben, S 536; "aus Er 
Braſilienholze oder Sernambuch, f. oben, S. 
"Rrbääuf. und 5385 aus dem Golde, f- dafelbft. 
Auf Stroh aus der Orſeille, ſ. oben, ©. > 
Auf Knochen und Elfenbein, f. oben, ©; _ 
548. Auf Papier. fu oben, ©. 545. und 54 
Rock (Rofen-), in der Waktrei, f. oben, S. 228; 
DJn der — auf Wolle, aus der Co⸗ 
chenille. ſ. oben, S. 289 u. f.; aus dem Fer⸗ 
nambuck. oben, S. 488. Auf Seide, aus.der 
Cochenille, f. oben, © 221; aus dem. Saflsr, 
»2.f. oben, S. 240 u. fund 4765 aus dem’ gets 
nambuck, fr.öhen, Snss u: fi Auf · Baům ⸗ 
2: wolle und Keinerkhaab dem Fernembuck, f; 
„m wen; S. 2343, aus:’dem Safilor, f. daf.,;©. 
v2 235; aus der Codenidle,_1. def, S. 235 u. fi 
Auf Holz, aus der Cochcnille f. eben, ©. 246; 
REDE SUR Auf: Papies 
S oben, 


u 
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u ;! — Rethafter. Mothurſchkaladu. 

“= es anögelange worden. Ditfe Farbe enen 
> Beine andere Vorbereitung, als daß man fie mit 

Del abreibt. Zur Miniatur⸗ Malerei muß Me ſebr 

gut ausgewaſchen werden. 

— (ciegel.) wird oftıder Zinnober, auch dir Km. 
nige -genaunt, weil fie ein-den Dahiegeln vder 

— aͤhnliches Roth haben. Be 

A — Zinnober +, f Stmnober: - n w_ 


J Rorhader, dern ‚rubra L., f.- Waſſerſtorbich 
2) Dar Ma € eines Nachtfalters Phalaeiia 
broetriata  Beffen Bünfeigraue,- ‚auch, bräuns 
. Uche ſchwatgonntk arte auf dem Ruͤcken darge 
Kaupe, ſich auf. ten. Pieumenblunen. 
auf — 
— Sphinx ——— Lion Dimmerungee 
falter. 2) Der Name eines Blattkaͤfers, Chry. - 
“. somela analis L_3).-Der Name ‚eines Miſtkb 
feers. ber auch Rotharſch genannt ivird, — 
baeus haemorrhoidalis . Er iſt ungefaͤ 
=” grott Linien lang; ber Hinterkoͤrper iſt gewbibt 
fhmwarz und glänzend. - Der Kopfſchlid har e 
ſehr Feine, aber deutliche Höder; der Biuffchlis 
iſt gewoͤlbt glase und glänzend, Die sief ges: 
fuurchten Fluͤgeldeken haben am Ende und bie ie‘ 
. ein Dritepeil derfelben eine tothe Farbe, und’ en. 
dem Obereck puf: beiden Seiten einen etwas yr⸗ 
wafchenen'rorhen Flecken. Unten iſt der — 
ſchwarz und dienFuͤſſe pechbraun. 9) Au game. 
Art Wange, ‚Cimex! baemorrhoidalis Ly 
diefen Namen, r - .- { 573 
Rotbarſchkakadu, Psittacus haematuropygiuadi 
ein Name, ben. ber Fleine Kaf.du mit dem ſeiſchz 
farbenen Schnabel, Psittacus Philippinarum, ke... 
„ Führe, f im Art. Papageyi The: 100, © PET 


"Nr; 00, Zauf,"! 


— — Roth⸗ 























3” ä Rothauge, Rothdart. 


bel % nd roth und bie “ 
* en Ba ee ee r 
ze sinen rothen am auf der Bru 

. Das Barerland biefes Fat iſt — 


N li L., Es: 
——— — we at 
— * — sans 
Name der r 13, ©.450 u, 
a ‚ Papili — der Name einer ag 
--folsets, f. Tagfaleer 
Borhbadken, —— undarns, „eine Spechtart k 


Spech. ‘ 
A fe viel Ale tee Dan abend. 
Rochband, Rulla — ‚"eigenelie die © 

ftare Prinzen: oder raatenfla "gen 
fe runde Conchpllie,' die zu ch —* 
alla L. gehöri, und erhöhte, bach ſumpfe 
Bindungen und auf weißem Grunde rothe Din 
bir hat.- 
« Phalaena zussula, der Name ‚eines 
achrfaltrs. 
‚ Cantharis fasciäta, eine Art Räfer. 
' Kechbarfehgefchlecht, Mullus L., f. den Art. 
Wieerbarbe; 3b. 87, ©, 10. 

Rorhbart, Uyprinus Barbus L., eine Name ber 
Stußbarbe, f. im Art. Barbe, Th. 3, S. 529 u.fj 
— 9) jübre diefen Namen dag Geſchlecht 
der Meerbarben, Mullus L., als; Mullus sur- . 
mulletus und Mullus barbatus, f. ben At. 
Meerbarbe, Ih. 87,8. ıı u. f. — 3) Ein 
Name des Bothkelchens, Rubecula L., ſ. Koth⸗ 
Beiden. 4 Der Name einer Ente, "Anas fera 


griseo 
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Eh aus · dem R 
— ————— m 
Farben find “aber ' alıch, 
[ lechteſten. A * 
Er Fra 


#7 "Mann," n 

enbrüße, als io u * 

Aus dem Alaun und Se * man 
eine Beitzbruͤhe und lege die Geibe hinein, mel 
che 18 Stunden lang darin liegen muß. Zur 
Farbebruͤhe nehmeman gleiche Theile Kochbolgs und 
Blauholzbruͤhe, unter welde, wenn fie heiß ge 
worden, ſoviel Eifenbrühe gechan wird, bis: man 
nah tem Augenmaaß an ber Farbebrübe ficht, 
bag es senng iſt; dann die gebeigte Seide darin 
fo lange berumgenommen, bis fie bie rechte Farbe 
erhält. Sollte es anfangs mit ber Eifenbrühe 
nicht gleich getroffen werden, fondern die- Farbe 
noch au rorh ausſehen, fo gieße man un etwas 
Eiſenbruͤhe nach. a 

Nah dem Auswafchen trodne man Das 
"Zeug, im Schatten. Die Beige gieße man hier 

: gleich 






| 








ausgerungen und fogleich in die Alaunbeitze mit 
ber Eifenbrüde 10 Stunden lang gelege «Sept 
bereite man die Farbensrübe, wozu eim gleiches 
Quantum Rorbboly und Blauholzbruͤhe genommen 
wird. Wenn dieſe heiß geworden, fuͤhre man darin 
Die gallirte und gebeltzte Seide fo lange herum, ober 
laſſe fie auch eine Birrtelffunde lang darin kochen, 
bis fit eine rechte farte rothbraune Flohfarbe hat. 

Nelken und Rajtanienbraun aus dem 
Rrepp. „Hierzu nebme man auf ı Pfo. Seide 
16 auch 24 Loth feinen Krapp, ı Maaß Gal- 
äpfeltinfrur und Cifenbrübe Die Seide mus 
zuerſt in der Eifenbrübe 12 Stunden lang ar 
beigr werden; dann rühre man den Rrapp -mit 
ber Gallaͤpfeltinktur an und fobald das Waſſer 

= in 














n% 


a ; Rohe" J — 


‚bis. — Ma nr A, 
5 * — bis * * 
en Schwatzbrau m überfuͤhren, je machen 
viel oder — ‚Eifenbrübe we nimmt. 
Aus ‚dem % nambuck ** Boͤrhhetz 
» Brent Een Rochholze warzir 


darauf und ‚laffe — ei 
Tochen und dann Kit % 1 
Dann werben die Fournire Gehen! ji 
ber Beige fo viel Eiſenſolution zuge ſeht ale bie 
Farbe dunfei werden ſoll, gut vakchaeräre und 
bie Fournire nech 4 Tage hineingelegt, auch im 
Morhfall noch eine "Ftunde gekocht. 

Miordoree. Die Fournire werben erſt in 
Alaun gekocht; hierauf nehme man ı Theil Gelb: 
Holz und 3 Theife Rothholz und behandle es eben 
fo, als es bei dem vorberaehenden Braun ange 
zeige worben, nur muß bie Eiſenſolutien hierhei 
mäßig gebraucht werben, fonft befoinme man, ſtatt 
Mordoree, Raffeebraun. 


MRochbranne Farben auf Seroh. 
Man nehme zwei big drei Kannen Brunnen 





wafler und laſſe es ‚in einem” glafurten Gefaͤ 


lauwarm werden; dann trage man sin Diertels 
oder 
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RT Welsehigune De 

— und fiber Sifhe ge eben: ein, } 

vn Bruftbercen, — 1 ruflbersen, Th. 

129 0. fi 

Rothe And ſ. Krebobutter, WB. 426. 

Bothe Corallen, fun Aet. Rorvallen; IH: 44 
©. 265, 343 ww fund 442 u. f | 

Rerbe. Dinte, ſTinte. — 

Rothe Dofte, in tinigen Gegenden ein Name des 
Bl, Bei, Origanum. vulsare, ſ. Dofl, 
b. 4, 8! 4 

Rorbe Erde, T Beins, Th. 6 ©, 103. 

Roche Sarbe, f. Rorb, oben, © 430 u. fi 

A Ölasfarbe, f. im Art. Bias, Ih. 13, ©. 607. 

Rorhe Gifte, ein Name der Goldglätte, f. Bley⸗ 
Glärte, Tb. 20, ©. 697. 

Barby, Blöclein, "ein Name dev Klapperroſe; ſ 

mt Mohn, 3. 92, ©. 613 u. f. * 

othe 


N 








Se ed, "wird si BER 
murzel, 
Zundszahn ginannt. 1 


bein, fi Siebe, 
u mt iR 


re /hthalmus  L., 
a he ‚Bume eher Art ———— 
m Ben Lyra Linn;, (2 Seebahm. 5) Eine Art 
ss idy,» Leueiscus,,. branchiahbus: rubris, 


—— fiſch Eine Art Mabe; Corvus. rur 
te N 
er en, Pipra ra 

HL Sperling. Loxia Te are 5 

Eine Aepfelart —— 33,©.122.: 

derſtint ey 

Ro bfichte. Yorbtanne, Pinus-Abies- Pen ir int, 
tm Are. Fichte, Th. 13, ©. 268. 

Rorkfink, ein Name des Dompfaffen oder, Sim 
pels, f. Bimpeb Th. 16, ©. 535 wife: 

Korbfifch. wird der an Stangen, gebdrrte Kabel 
jau — f: Rabeljau, Th. 32, &, 32, und 
auch Rotbfiheen 4 >14 

Rorhfled®, Papilio Memnon, ein Zasfalin, 2 
Tanfalter, \ 

Forhficckig, rothe Flecken haben». 

Rothfloſſe Sparus Smaris,, eine Art Wieerbraffen, 
f. Th. 87, ©, ao. 

Rorhfloffer, ein Name den Rothauges, Cyprinus 

3 —— ſ. Bothauge. 

Rothfluͤgel, Chrysomela haemaptera, eine Ar 
Blattkaͤfer. 2) Eine Art Grille, Grillus mi- 
miatusi 3) Ein‘ Name; den zwei Nachtfalter, 
Plalaena pennaria und Phalaena rufina, —— 

fi 








den Weißgärbern, heißen; ſ. Lohgärber, Th. 80, 
©. 280. ; 


Rothgelb, cine rörhlich gelbe Sarbe, bie in der 


Y 


©el:, Miniatur⸗ und Gouache⸗ Malerei aus 
einem brennenden Gelbe mit einem Zuſatz von 
etwas roh. gemifcht wird, In ber Delmalerei 
Fann ‚man das Mineral⸗ und YIeapelgelb, 
nach der roͤthlichen Schatttrung mit etwas Zins 
nober, oder rothem Lack vermiſcht, gebrau⸗ 
den. Zur Miniature kann das Bummi Gutti 


mit etoag franzoͤſiſcher Mennige, Zinnober, 


oder Carmin vermifcht, angewendet werben, und | 
zur Gonache; YMalerei, worunter auch die Wand⸗ 
malerei mir Leimfarben mit brgriffen iſt, wird 

das 








3 J ‚Ta bi *8 dr 
Aothnieper. "Die Bochgießer ind mieten: 
kengteßern einerlei;, fie fchreiben fih dahet auch 
dfters Morde und Glockengießer. Der Name 
Rothgießer iſt wahrfcheintich daher entflanben, 
meil biefe Handwerker vielerlei Berärhfchafren aus 
Kupfer giefen und Biefes Metall eine vörhliche 
Barbe hat. Einige haben bie Rothgießer ben 
Getbgirgern beigefellen und ihr Gewerbe für eins 
angtfeben wiffen wollen, ollein Erſterer gehe weit 
über bie Sphäre des Lekteren hinaus; denn er 
gleßt im Großen, was der Undere nur im Kleinen 
und im Sand abgießt; das heißt: er mendet 
Ben Meſſing und andere Merallverfegungen zu 
Armleuchtern, Rollen, Zapfen, Mörfern, Plaͤttel⸗ 
fen, Glocken, Bild ſaͤulen, Tauffternen, Weihkeſ⸗ 
ſeln, Stüden, euermörfern und Feuerſpritzen an, 
bie er in eine Formerde von Lehm, Sand und 
Hass 

















den ®), 
0 € auch torh f 
Mbetinenbithe £ Rorhgitdenen: 
Rothguͤldenerz, Minera argent rubra, Mine 
d’argent rouge, Rossiclair, Sulfure @argent ar- 
senical native, Red silver ore Hosiclare, Mi: 
niera d’Argerito rosso. Die Grundfarbe bie 
fes Sübers Erzes iſt Farmoifin; fie verlaͤuft ſich 
aber ins Blut: und Morgenrorhe, auch fehr oft 
ins Bleygraue. Dicſes Erz iſt glänjend, im 
Bruche 


) Diefes Wort if mabrfcheinicch von roth und guͤlden jur 
fammengefcht worden, melch:s fo vie! bedeutet ale re 
baltig roth enthalsend. Auch Höelumng smart: es dit die ⸗ 
fem Sinn und ſagtz, Gülden bedeui-t ın beiden Zufams 
menfehungen vermurblich alıltig oder reichhaltin; €8 te 
dann fein, daß Wide Erie ort auch goldbaltig mdren, 
da var verglichen golphaltige Sılrererge zu der Ber 
nennung Anlaß gegeben haden nuteden Wenn eh 
dem alten Fragmente auf Garlır.dem Grotzen beim Schil⸗ 
tee beißt: hin liste (die heifie des Helms) was rot gul- 
dus fa bedeutet es bier bloß gelden, indem rorb: ebeben 
mehrmals von ver hoben Farbe des Goldes gebraucht wurde: 





























500. Bf. arena 


haft. ‚fprdv« und rothlich wird, welches auch var h 
faul, rorbfeitig und tohmig, oder vohmig: ie 
: fr auch im Art, Kicfer 3b, 37, ©, 287. 
:Rorbbuche, Maftbüche, Tragebüche, —5— 
vanıea Linn ,.f, Bäche, Tb. 7; ©. 27, —— 
na im Ar. Droffel, Th. g, ©. ð 
sche, f. 3b. 136, ©. ara m. f. 
- Rorhe. Augen, f. im Aut, Wohr Th. 9% S. 7% 
und im Art. Raninchen.-Th, 34, ©. 127.. 
" Borbe, — kim Art, Relte, 30. 1pa | 


Kobe ande ober Bebenwurzel, ſ. ‚im Mn 
n Sehen, x... di: ©. 398 a 
Base Bere, rn gaben; ſ. wangeig ab 
. —J 
Kae ezetten .F aa aber Fezeita. Mbit , 
Deserte, To, 4, & 39. 
Abe Zicke, f. im; 30 Bitte, 26 E: 
Roche Brühe; ‚maeigeattich iS. ber Nadı ging B 
ie mit brauner. Butter, Leivelig: uns — 
bt und über, giſche — wird; 
Beer Drußbeeien, atjuhae,, 42 ) 
“7% ©. i2g u, ; 
Rothe Burek, B Brchebuster, nad 

















5488 
„Roche, Corallen ic &er. Korallen; ip: de 
‚©. 265, 343. f. ‚und, 442 fa/iingh 
Berhe Dinte, ‚Liner, .. 
Rorbe Dofte, sin ‚einigen: Segenden ein Name. du: 
Ki Doft —5 yulaate [RE >19 
448. De, 
Rothe Erde, fi Bolt, 'S. 6,6 — 
Rorbe Sarbe,. f. Rorb,. oben, — — uf, 
u Ölasfarbe, f. in Art. Glas, Ib. 18,8, 
Rorbe Glöste, ein van ber Golöglärte, ſ. a 
Glätte, 36. 20, & 


J — a bei, — 











* 9% ©. ‚513 in = 


Rothe 











ek, mößifited Anb: Babe Nach da 
Er ——— 


in der 
us ti bean 






abdir ! hintennad 
— 
ze meht aussieht. Alle dieſe 
wehe man zu dem erſten unde mens 
5 flen * und hebe bieſes gute dum 
Sebrauch auf. * 

Zur Blenbotgbrige darf nicht das —— 
weiter gemacht werden, ben fo wenig darf man 
das Garn juvor in etibas anderm beitzen; denn 
alles was zur Entwicklung ber blauen Farbe aus 
beim Jnudigs gedient. hat, iſt auch zum Sehuf 
her blauen Farbe des Blanholzes gut, weil beide 
Färben ein und benfelben Grund haben; 

Sobald man das Garn aus der Bfauhalr 
bruͤhe nimmt, muß es in fliegendem Waller rein 

aAusgewaſchen und im Schatten abgetrocknet wers 
bei. Soll die Farbe bimmelblau werben, ſo muß 
„das wollne Gart zuvor mir einen ſchwachen, 
ganz Heüblauen Indiggrund ethalten und bei 
Hab in einer nicht zu ſtarken Blauholzbruͤhe 
ausgefaͤrbt werden, h 
Auf 





624 Rothholz. 

Teiche veiloten, allein fie find 
"much dp der Beränberittig un erwor ⸗ 
“fen, ——— Sal bie Barbe Ede 

Hier. will ih, nun noch bie De 
—— die Pörner mie dem — ge⸗ 
e t bat, um durch felbiges wollaen und ‚baum 

. n ‚Zeugen, Farben zu geben. - 
1. —* der ‚Mifchung unb ben Bean 
De des — 3 


eh 

"Der. Zunge er €" gelinde _zufamım } 
Empfindung. Die abe iſt ſehr a 

mie vielem Waffer berdännt, wird. fie carmeifin 
. zoth, nad) eilichen Stunden veraͤndert ſich „aber 
vlefelbe unb wird Braum. 

2) Dit aufgelöftem Rochfalz BF die Farbe- 
zu einer dunkeln braunrorhen Farbe; weiter err 
folgt Feine Veränderung. Verduͤnnt man bie 
Vermiſchung mit vielem Waffer, fo erfcheine die 
Farbe mweingelb, boch fo, daß fie «in wenig ins 
Mörhliche fpielt. 

3) Mit aufgeldftem Salmiak wird die Farbe 
bes Blauholjdwets röchlihbraun und lichter, 
ale vom Kochſalz. Verduͤnnt man biefe Ber 
mifchung mit vielem Waffer, fo wird die Farbe 
weingelb, ohne m das Röchliche zu ſpielen 

4) Mit aufgelöfter Porafche wird die Farbe 
zu einer dunfeln und gefättigten rdthlichtgelblich⸗ 
braunen Farbe, welche, mit vielem Waſſer ver 


dünne zu einer ſchwachen gefblichen Farbe wird, 
o 


e) De. Carl Wilh⸗ Börner chemifche Verſuche und e 
mertuhgen zum Nupen ar Särbelunf, ar. Thal, 6. 
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ſet ſich mie einer geringen Portion in aufgelöfte | 
Potafche.auf und färbt biefelbe vorbfichbraun. 
Der meifte Theil bleibt unaufgeloͤſt liegen. Gitßt 
man auf denfelben Salzſaures, fo eniſteht ein 
Aufbrauſen und es loͤſet ſich alles geſchwinde 
auf. Die Aufldſung erhält eine dunkelroche 
Barbe, Gießt man auf die ſchwarzblaue Sub⸗ 
ſtanz ſtatt der Potafchenauflöfung gleich Anfänge: 
iich Saljfaures, fo loͤſet fih fogleich ohne Auf 
braufen alles auf und die Aufloͤſung erhält eben: 
falls eine dunfekorhe Farbe. | . 
9) Mit blauem Birriol wird bag Dekoct 
auch truͤba und es fehlägt fich eine ſehr dunkle 
3 ſchwaͤt 
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—2* Rönpedehatz + Erttate” Extractum. 


lgai’ campechiensis:‘ "Man Podpe sin Pfund 
Saetoßene Br fo lange mit acht P 


„Dajfer, Eis die "Hälfte des Dafers —* pt 


"HE, ‚unb’ tirderhofe biefes; Kochen "mir, frife 
Ein, bie und” mehreremalg, danx alle biefe 
ER titen‘ ———— büge efeihet und 
fo_lanıge ih big fie & dit als cin Cr 
NP find, Diefer bau erhalt LICH mehr von 
den Arzeneibrsfien" bes Holzes, wenn man [id 
‚fiast ‚des Wailtrs, des Wenngeſtes bedient, ‚In 
‚biefem, Erfraste find” bie jufamimenglebehiden b 
ftärfenden. Kräfte des Kapecheholges fehr he 
‚eentrlit, 8wet und, dreißig, Unzen Holz A 
„ vfünfrehalb Unzen wälfeigen Erſtractz. 
"tb Kampecheholztrant Decoctum.: ange 
pechterse; Mag koche ſech⸗ Loth geraſpeltes Rama 


dechrhonn mit er! Pfund Wafſſer und nen: 


«sen Trank, Fobatbidie' Hälfte des Waſſers ab 


‚geraucht. HE; demGener, mweife ein. halbes Fr 
Zimmt baren. und feiße es buch. Es poll. 


: ehr: febr gutes Mittel in Bauchfluͤſſen fefn, Maag. 


nemlich der Gtbrauch ſolcher ee 
Kuna hier erldubt iſt 
Sa, der „Särbekunft gud bad. ar 
h hauprtächlic ‚augeidender; «8\diene hier nicht. 9 
zum Schwarz> ui —— fendern au 5 
Wi and Gra en ber Zeuge. Das 
—— I runbläge anderer kam 
‚Darauf In even, Dain 
—— rd 
Ein J "a S.623 1 f ns 


ben nit rde 
ern nn — 


daruͤber zu ſagen. 
‚at E) Bun: Blau 


- 





u diochhom 


dauerhafter haen werden, fo kann man bitfer 


Bereliung füglich entbehren. 


Der MWeineffig giebt mit Blaußotz ander 
Fatben ats der Weinfeiheremor, welche ebenfalte, 


"nachdem die Propertion des Effigsijk fehr ver 


h are Schattirungen machen Die Fatbe 


1. ro, zu welcher weniger Eſſig als zur Farbe 
Mr. ri gekommen, iſt eine ſchwarze Farbe, die 
abtr noch nicht rede ſchwarz ift, ſondern in Bag 


Violette Fällt. "An der. Luft wird ſolche — 
und ſchoͤuer. Wollte man, alſo von‘ 


veitung einen Gebrauch machen, fo würde Een 
ſehn, das gefärbte Tuch 14 Tage lang: der. Luft 


“ausjufegen, da es —* "die sehkrige Bud: 


ſchwacze Farbe erhälten würde, 
11, weldhe noch einmal ſo — 
bat, it roͤthlichbraun Ind’ alfe” *8* ganj 


verſchieden; dieſe leidet an der nl 'wiel "Beräns 


berung und wird ſchwerzroth. 
ed re zur‘ 


vdemndch nichts, "wenn man zu of 


Sarbebrübe nimmt, da man hingegen einen Bor 
theil zu erwarten hat, wenn man noch etwas 
miniger Eſſig als zur Farbe Nr. 1o gefsemmen, ' 
gebraucht. Doch wird auch dieſes zu beobachten 
ftyn, daß man die Fatbebrühe gefäcrige genng 
macht unp die Waare mit felbiger BOR" ein⸗ 
kocht. 
a Mie Alaun erhält man, nach Veſchaffendeit 
der Proportion, ebenfalls verſchiedene Schatir 
rungen von dunkeln Farben. Gleiche Theile 
Alaun und Blauholz geben eine durklle kirſch⸗ 


rothe oder roͤthlichbraune Farbe Mr. 12. Zwel 


Theile Alaun und ein Theil Blauholz erzeugen 
eine lichtere und mehr rothe Farbe Nr. 13, vie 
aber noch dunkel genug if. Beide Farben has 
bin Fein gutes Anfehen und werden an ber Lıft 

a ſchwarz⸗ 





624 Aothhou. 


an der Luft micht fo leicht verloren, allein fie find 
im Uebriger. boch fehr ver Veraͤnderung unteren 
fen, ra jedes andere Gal; die Farbe veraͤndert. 
Hier will ih nun noch die Berfudde am 
führen, die Poͤrner *) mie dem Wlanholze go 
miacht hat, um durch felbiges wolaen und baum 
wellnen Zeugen Farben zu geben. 


L Bon der Miſchuag unb ben Defen 
cheilen des Blanholzes. 


1)5 Blauholz mie Waſſer gekocht giebt ca 
Dekoct, welches keinen Geruch und Geſchmad 
hat, außer daß es etwas erdige ſchmeckt. Man 
— auch von felbigem im Munde und auf 

ber Zunge nur eine gellade jufammenziehenbe 
Empfindung. Die Farbe iſt ſehr dunkelroch; 
mit vielem Waſſer verdünnt, wird fie carmoiſin⸗ 
zorh, nach erlihen Stunden verändert ſich aber 
dieſelbe und wird braum. 

2) Mit aufgelöftem Kochſalz wirb bie Farbe 
w einer dunkeln braunrorhen Farbe; weiter er⸗ 
olgt Feine Veränderung, Berdünnt man be 

rmifchung mit vielem WBaffer, fo erſcheint die 
Farbe weingelb, doch fo, daß fie cin wenig iss 
Rörpliche ſpielt. 

8) Mit aufgeldſtem Salmiak wird die Gurke 
des Blauholzdec octs rörhlichbraun und lichter, 
als vom Kochſalz. Verbünnt man biefe Ber 
mifhung mie vielem Waſſer, fo wird Die Jarbe 
weingelb, ohne’ m das Roͤthliche zu ſpielen 

4) Mit aufgelöfter Potaſche wird die Farbe 
zu einer bunfeln und gefärtigeen roͤthlichtgelblich⸗ 
braunen Farbe, welche, mit vielem Wafler vers 
duͤnnt zu einer ſchwachen geiblichen Farbe — 


0) Di udn eilt — —E gende a &e 
k me ei gen bei 3 
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arbe hleibt Abe. Piece man am bieſer De 
a —F aufgelbfte Potaſche, fo entſteht en ; ln 

8 Mufbraufen wad es ſcheidet ſich eine Re 

« Menge einer. lege Subitanz; "di \ 

ee bat a {again taft. aar Feine. ‚Rare 

x Die gefchjenene lilacfatbene. Subflang rt 
: Be im Saljfauren mit einer ſchoͤnen bohen dans 

.. möllinzorhen Farbe gang auf Ber unifcht mai 

„.eit bisfer Auflbfung aufgeldfte Potaſche, fo. 

„Reh ki hefiigee Aufbrauſen und es ſchlage — 
ine blaſſt Nacfarhne Subſtanz nieder. 

8) Mit. grünem Bitriof wird das Dılsd 
truůbe und ea (läge ſich eine ſehr dunkle fi a. 
. bieue Gubflang nieder. Die darcbörffeben . 

öhtlgkeit hat eine, ſchwache „mer:grüne Farbt: 
rmiſcht man mit fetbiger, aufgel Bife Porafah, 
"po erfolgt ben Augenblick gine Präcipirarion and 
es ſchlaͤgt ſich eine oligengräne Subjkau; nieder 
zu — an der Luft dunkelbraun wird.‘ Die 
igkeit hat alsdann eine. ſehr blaſſe ‚and 
—1* thlichgelblichte Farbe. Die aus ber Bro 
miſchung des Blauholztefocts hit, griinem: Di 
triol —— ſchwarzblaut Srbftanz 111 
et (id) mit einer geringen Portion-in aufgeläflee 
Porafshe.auf und färbt Biefeibe 4 bear. 
er meiſte Theil bleibe unaufgeldſt liegen. , Giept 
” men auf denfelben Saljfaurss; fo -enıftebe ein - 
; Wofbiroufen und. es löfer fih alles geſchwinde 
anf. Die Auftdfung erhält eine Dirmfelroche 
Baches. Oießt man .auf die [hmwarzblane Gub . 
- Hanj;ftate ber Potafı enautibiung gieih Anfänge 
a Are ſo 1öfet ſich Togleich ohne Aaf- 
brauſen alled auf und ie kin, erhält eben: 
- falle tige dunkeltothe Farbe. — 
9) Mit blauem Biirlol wird das Dekor 
1 nA und es läge fih sine ſehr dunkle 
= . fündıy 





“n Noäch- - 
‚Btauhofes. ans: erigtfchleiminten 2 ser 
. zeit weichen ein fehr feines. falimifches Kreabı 
. 200 Beſen verbunden if. In diefem falmifhen 
brennbaren Wefen: iM die -färbende. Kraft. ds. 
Blauhoi zes vorzüglich zu . Es heint 
daſſelbe aus. einem feinen: Sauren nud einem 
.fehr feinch brennbaren Wefen - zu beſtehen, were 
. beibe wit einander. genau —* una in 7 
Tpeilen ein em jimd, jehe 
ee denfeiben auch einen, wiewohl 
nice gar zu genausm, -Zufammenhang haben. 
. "Da . ſaliniſche Weſen ein ſaures —8 
daher wahrfcheintih, weil nad dem Wir. 5 
geführten Verſuch bie dunfelroche Farbe Be 
kocts durch das Galgfanıe in eint bochroche aber 
feuerrothe Farbe erhöht, hingegen hurdh_ die Pob 
aſche Ne. 4 verändert und In eine vbihlichbraun 
. Zarbe verwandelt wird. Da nun,aber Aus am 
Bern chemiſchen Erfahrungen jattfam, — 
iſt, daß das FJarbewefen der Koͤter in 
Salzen, ſondern In einem hreanbaren Weſen u 
ſuchen if, fo iſt auch fehr wahrfcheinlich,; PH 
4 das färbende Weſen des Blauholjes im. einem 
fehr feinen brennbaren Weſen beitchtz meldes 
aber innigft und ‚genau mit dem. Sauren verbun⸗ 
den und mit ſelbigem wirkſam iſt Siche man 
boͤchſtrectifitirten Weingeiſt auf Blaybobg,- fo 
Hehe derſelbe das Barbewefen heraus 'unb: 
.. eine ſehr gefärtigre geibrothe Farbe. t 
man denſelben mir Waſſer, fo wird ‚de Birke 
verduͤnnt und carmoiſinartig, Yon einer &cheb 
. bung wird aber nichts bemerft. Dieſer Verßeh 
giebt hemnach zu erfennen, daß bas Farbeweſen 
weder in:einer dlicheen noch harzigeen Subitän; 
beſindlich iſt, weil die Erfahrung lehrt, daß ſo⸗ 
N; wohl bie feinen. als bariigen Subflangä, 
— * - wens 
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“eo Rorsch, j 
‚aber vlel qufgeldſſen Vitriol mit dem Dekoch 
"fo feheiden Ach beinahe alle faͤrbende Theile 

mod die daräberflehende Feuchtioleit hat nur eine 
chwache meergrüne Farbe. Hieraus iſt zu en 
*keunen, daß die mit dem falinifhörennbaren We⸗ 
: fen vereinigeen erdigten Theile der-Narur ber zur 
ſammenziehenden vegetabilifchen Erden ähntich if 
and daß diefe Erde, weil die färbende Subſtanj 
ſich Im Salzſauren aufidfen läßt, eine durch bag 
Wachsthum enbas veränderte Kieſelerde iſt, wel⸗ 
che durch die Veröiniaung mit dem ſaliniſchbrenn⸗ 
baren Weſen bie Natur eines zuſammen;iehenden 
Körpers‘ eghalten hat, und weiche daher vermoͤge 
dieſer Miſchung mie der in dem grünen Vitriol 
befindlichen: Cifenerde eine (dnvarzbidue oder. mio 
lette Farbe hervorbringe. Die Urfache, warum 
-. dieſe zuſammenzithende Erde ſich aicht in; hem Dur 
koct durch eine in dem Munde und auf der Zunge 
erregte zufammenziehenbe Empfindung auf eine fo 
merkliche Weife zu. erkennen giebt, iſt wohl ohne 
Zwelfel dieſe, weil vie irdigten Theile nicht mit 
einem bloßen Sauren, ſondern auch zugleich mit 
einen brennbaren: Wofen gennn. verbunden find 
and das falinifchbreimbure Weſen die. Oberhand, 

. dat, da hingegen bei einer. wirklichen” Jufammens 
wehenden vegerabitifchen: Erde ein’ freies. Saure 
mit der deränderien Kleſelerde vereinigt und nur 
eine geringe Menge rines brennharen Mefens 
mit benfelben verbunden. iſt. Ueberdies ig auch 
zu bebenfen, daß die aus erbiäten und. Finem 
ſaliniſchbrennbaren Werfen . beftehenve Sypitan; 
bdes Blauholzes durch bie Beimiſchung der ſchlei⸗ 
michten Theile wiederum eine Veraͤnderung er 
halien has, fo, daß dieſe ganze Miſchung, wenn 
uhverdnbers in das Waſſer gebracht und 
Mile feibigem Hersinige wird, bie Wirkung kines 


* 
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&s4 . Rotähoh. 

"afnnfheiten und einerh gufammengefeßten: mine 
x „len Sauren beftebt, und vap bie faͤrbende Sub⸗ 
3 fan; des Blaubolzdekocts von den mineraliſchen 
—— nicht geſchieden, fondern vietmehr aufs 
J eldöit erhalten wird. Da nn aber durch die 
irens der Zinnauflöfung mit dem Blau 
dolzdeloct. weil daßelbe aus Waſſer befteht, eis 
2. gene, eine Scheidung ber aufaelöften Zinntbeile 
erfolgt, dieſe aber mit der färbenden Subifanz 
bp Blauholzes,. welches durch das in der Zinns 
" autiäfung befindliche Saͤnre aufgelpft erhalten 
zb, eine Vereinigung eingeben, und alſo von 
i —* Zohguchen Trennung ad gehaiten werden.⸗ſo 
muß nun in dem "Dekoct eine truͤbe Be fchaffen⸗ 
deit erregt werden, weil die geſchiedenen Zinntheile 
nicht wieder aufgeloſt, weil fie ſich aber an die 
faͤrbenden Thelle haͤnnen und mit ſelbigen eine Bew 
663 erhalten, auch nicht niedergeſchlagen mens 
. ben, welches alsdann norbwendiger Weife eine truͤbe 

Beſchoffenheit in dem Dekoct verurſachen inuß. 
.. 16) Sowohl der grüne, als auch der blaue 
LE Wilriet Nr. 8 und ,g, fheiden, wenn man fie in 
großer Menge zufegt, Faft, alle färben"e "Thiele 
. qug bem Blauholzdekoct dergeffalt, daß. Kie mit 
„grünem. Vitriol dermifchte, Feuchiigkeit Eine, meets 
grüne Narbe und die mit bianem” VBaiel ver⸗ 
‚mifchte, Seuchtigfeit eine braͤumichgeide „Farbe er⸗ 
„hält, Welde Teßtere ein wenig ins Grunhtchte 
"fälle, Nimmt man "eine Meine Menge chnen 
 Birelot, (6 mirb auch. etwas aefehieven,” es bleibt 
aber ad) ein ag eaniher Theil mit dem gtů⸗ 
„nen Birriol Im Denh’ Defoce” afgetöft und ie 
Farbe‘ de ſelben wird diolett. Diele⸗ iſt ein Rehm. 
"daß, mie bereite erinnert worden, dae 
" Wiauhofztefoct bie Miſchung eines zu ſammenzie⸗ 
ug hegetabiſchen irpers Hat, welcher, mit 
2 ben, 


N 





fr .. | „ee 
uhpf;.pb Li 

m ober, m rel nr 2 ne a 
2°) ME gleichen * * bfalz und laufe 
eine biaue Zarbe, welde — faͤut. 
war: Be zwei Tell Kochſalz and einem Thell 
* * noch Thwärzere TamDen welche in das. 
Mans fpielt,r s 

Mit. ‚gleichen, Then Salat: und Blaue’ 
Bu sehr, dantle Sarde, welche ins Roͤtbliche 


5) ME zwel Thellen Salmiak und einem Theil 
anbot eine fehr Dunkle ſchwarzgrauo Farbe. 
r 6). Mit einem. Shell Weinkeineremer uud bee 
‚Zheilen. Blaubol; eine ‚braune Karbe,. weſche in das 
Aſchte Saftanienbraung fädı.. 
- N ME einem Toeil Üeinßehereme, und ini 
Toren Vzuden eine lichte braune Fe 
. Mit gleichen Theilen "Wein —* und. 
F —— eine ‚gelboraune Farbe, 
in 9 Mit zwei Theilen Beinfteinremor: und 
{ Ah Blauholi eine —— Farbe, weiche 
omeran gengelbe faͤut. 
Zu 30) Mit zwoͤlf Thelien ‚Beineffig "und. — 
Sri Slaupolz eine ſchwarze Farbe, ſo in das Bios 


CA llt. 
i) Mit vier und ig Theilen eineffig 
and: ine Theil Blaudotz ne dunkle - ER 


— 9— wit al⸗ichen heilen ara und Blau 
eine:fehn dunkle Eirfehrotbe, = 

j 15) Mit zei Iheilen Maun und. diuem Theil 
Slauhol eine derglelchen etwas lichtere Farde. 
Try Mit einem- Theil Alaun und vier Tbeiſen 
Staubo eine ſehr dunkle purpurartige Farbe 5 

151 Mit gleichen Tbellen Gypo und nd 
7 Burnfle öläntichrerhe en das Kirſch⸗ 


‚dd; 
li — edel: Seiten Gyptz aa chim. a 
are -fäht —* —DXR weſche in da 
e-faͤl 
ein Shell grünen: — üb. wel 
— ren ——— —9 —* —— Garde, med, 


2) 
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N Schaden Ieide,: : Auferbein tft aber nicht zu King 
ne ara gene 
I ede fon 7 A % Mi \ 
on Bee dns vn ai 
ebe Nr. 3 ne gen 
Ferelnen: Barden N — ur einige Wehor 
Speinna ud 8 von den * —5 feremor u 
X nen‘ Fa n 
erg äuferfe — —— —— 
Br ı 11 . 4 " 
Eekic pa find und der uͤbrige Theil derſelden 
u if, daber, —* Farbt ein unglelches 


Anſehen erhäte "und | Eu erfebeint. 
en * u 
BR 1 einen u ine m 
a er — ui an 

ſich 


nders ausfallen, ıbeile — 
* gut am "der Luft verhalten? verhalten. 
Fakt’ "Sie Werbereitung: nes Ent —— 
meniger Nugen, —* Be "das —* — mit 
Waſſer behandelt worden, 


Verſuche mit Tuch, welches durch Kann var 
hereitet worden. — ee 

Tuch mit aufgeldſtem Alayq gekocht und 
in dem nad und nad) erfalteten Alaun bade: drei 
Tage lang eingeweicht, erhaͤlt aus den mit Blau⸗ 
Holy bereiteten Farbebruͤhen folgendg, Farben; 

sm Mit Blaubolz ohne Zufag eine ‚gaug fe feige 
duntle urpurartige Farbe, 

38) Mit gleichen Thellen Kochſalz and Blau 
holz eine fehr Dunkle purpurartige Farbe, welche kr 
dunfler, wie Mr. 37 if. 

39) Mit Zinnaufiffung In eben der Prppprtion 
"eine lichtere pu er Farbe, bie ein wenig ind 
Zarmoifırotpe faͤll E 

4) 


= 
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sr Robbe 
sm atnnenfiäfung In eben ben Seorenklor 

‚eine perguerkg e Farbe. 

347 Mit einem Spell Alaun, einem Theil gr: 

‘nen, Vitriol und drei Theilen Bauholz eine feymerk 
’Barbe, weiche Ing Dfivengräne fAnt, 

— 36) Mis.einem Theil Alaun, einem Theil Bann 
“BWitriol und. drei STpellen Blauholg eine ſchwacj 
Farbe, welche ins Graue fält, 

36). Mit einen Thell Alan, einem Thell Wels 
“Reincremor und, zwei Thellen Blauholz ein "a 
‚fiefihrothe darbe welche etwas fieigt 0 


re Die Borbereitung bes Tuches wi Pr 


: falg macht. wie aus den Farben Nr. 31; Awunı | 
33 zu erfehen IR, fehr merkliche Veraͤnd 
: Die ohne Zufag bereitete Farbe Nr. 31 iſt dunler 
und lieblicher, wie die: natürliche Barbe Die, ı | 
. verhält ſich aber am des Ehfe eben Pa fchlecht. 
indem fie ein. ganz anberes und En nn 
bekommt und lichtbraum wird. 
Die mit AÄlaum erhaltene: Farbe es 3 
iſt von’ ben durch eben dieſen Zuſatz erbatenen 
Barden Ne: 19, 13° unk 14 ‚ganz Serfchliben, 
‚Indem fie fo dunkel iſt daß fie faſt ſchwarz aus 
faͤllt. Dieſe Farb wirt an vet ‚Soft eiwao ic⸗ 
ter und bräunltcher, * 
j Die mit Zinnauflb ſung · erhaltene garbe Nr 
: 33 iſt Hechter, ‘aber auch ſchlechter wid die Farbe 
Mr. ar und ad, An der Luft ie. ſie zes 
dunkle, 
Die drek folgenden Farben: Ar. 34. —— 
36, welche durch gemiſchte Zuſaͤtze erhalten? wer 
ben, verhalten fich gegen die durch einfache Yu 
fäge erhaltenen Farben folgender Maaßen; bie 
mit Alaun und grünem Vitriol erhaltene Tchwarz 
Farbe Nr. 34: ift von ven mie Alaun bereiteren Far 
„ben: Re. 12, 3 und 14 ganz unterfhleben, igbem 
— fe 





554 Rothholz. 
Met befunden wird, Auf Tuch eben. biefe 
Bereitung eine ſchwarge Farbe Ne. 3, bie aber 
nichte anders, als eine ſehr dunkle blaue Farbe 
hf. Die Farbe Nr. 50 wird durch das Kochen 
- mit. Seife zwar lichter, bleibt. fich aber doch gie, 
ei ähnlich und gefättigt. 

Die mit Salmiak erhaltene Bare 9 Nr. 51 
* auf Caitun eine biäufichgraue und auf Tuch I 
bunkle fihmarzgraue Farbe Hr. 5. 9 
gikasın mit Seife wird biefelbe zu einer Tome 

blauen Farbe. 

Die mit Weinſteintremot bereltete Farbe Nr. 

59, welche anf Tuch eine braune Farbe Me. 6 

"giehe, Mi it auf Carum eine dunkle graue Farbe, 
iefe Farbe wird. duch’ das Kochen mit Saft 

zu einer fchlechren blauen Farbe. 
Die Bereitung mit Effig und, Dlauhal;, 
‚meie bem Tuch ‚eine vhrhlichbraune Farbe Mir 4 
t, bringt. auf Catıun eine dunkle Bleyfarbe 

53 berdor. Diefe Farbe verwandelt ſich 
Buch bas Kochen mit Seife in eine ganz gute 
und ziemlich gefättigte blane Farbe. 

Der Alaun giebt mit Blauhslz auf Tuch 
kirſchrothe oder purpurartige Farben Nr. 12 und 
13 und auf Cattun eine Örisdelinfarbe Mr. 54, 
melde durch das Kochen mir Seife fih ganz 
und gar verändert, und zu einer ſchwachen blauen 
Farbe wird. 

Der Gyps erzeugt mit Blauholz auf Tuch 
eine braͤunlichrothe Farbe Nr. ı5, auf Cattun 
aber eine dunkle blaue Farbe Nr. 55, welche in 
bas Bleyfarbene faͤlt und durch das Koſhen 
mit Seife zu einer zwar etwas ſchwaͤchern, aber 
angenehmen Blauen Farbe wird, 

Der grüne Vitriol bringe mit Blauholj 
auf Tuch eine ſchwarze Farbe Nr. 18 und auf 

Car 








Ki 7)" 
— — 
rm & da Im | und 

Gerelnen “abe ad und vierjig Stunden * 





65) Dit  Zbelten. blauen; Mirioi, “um 
Blaubel; eide (ehr, Bü Haus Barbie, Pie Ih Da 


- . Diefe- Farben üÄterfchelben "en in 
ber ———— Reihe angezeigen Farben 
folgender Maafent vr | 
Die ohne Zufag erhaltene Farbe Me. 61 
ift von ber natürlichen Farbe Ne 49 gang amd 
gar unterfchieden, Durch das Kochen mir Seife 
mird felbige zu einer ſchlechten blaßblauen Farbe 
Die mit Alaun erhaltene Lilacfarbe Mr. 69 
iſt Bläffer und blaͤulicher, ala die Farbe Per. 54 
und ebenfalls auch eine angenehme Farbe, die 
fih aber durch das Kochen mit Seife ziemlich 
verändert und zu einer blaßblauen Farbe wird. 
Die Potafche erzeugt mit Blauholz eine 
fehr dunkle ſchwarzblaue Farbe Nr. 63, melde 
noch bunffer, als die Farbe Nr. 60 iſt und durch 
das Kochen mir Seife zu einer dunklen Bley 
farbe wird, h 
Die mit Kochfalz erhaltene dunfelblaue Farbe 
Mr. 








Barden; a AL ara 
69) Mit Blauholz ohne Fufaß eine ſehr dunl 
blaue Farbe, welche Fit ſchwar; ausfäl —— 
70) Mit. zwei Thellen Kocfalz und elnem Thel 
Blauholz eine fehr dunkle Tleyfarbe, r ” 
71) Mit einem Theil Aaun und zroeh Thellen 
Blaubol; eine dunkle Pllacfarbe. P f 
! 72) Mit gleichen Thellen Potafche und ehem 
Theil Blaubolz eine ſehr dunkle draune Barbe. 
73) Mit uleichen: -Tbeilen Ziumauflönung und 
Dlauhol; eine angenebme Srifbelinfarbe. —* 
74) Mit Wißmuthauflöſung in «beit der Yre 
portion eine matte rötplichblaue Farbe, fo ins Div 
lette faͤut. 
Dt 



































: N F Rythholꝛa 


‚chen deſfelben. zu ſeyn. Vielleicht Fang ahan.der 
Weinſteincremor mit Zianauflöfung einigen: 3 
heil derſchaffen, ſo wie auch andre ‚Zufäge 
verfuchen find. — Be 
Befunde mit Tuch, weißes ie Sops und 

Alaun vorbereitet worden. 

7 Zud, welches nad dem ©: 668 angesciy ; 
ten Verfahren: vorbereitet worden, erhält aug den 
‚mit Blauholz zn Santa, bereiteten. Farbe 
briten —7 arhen 

t einem Edeli Blauboh und gwei 
a eine Da —ã—— * 
Feige in das Wiolette faͤut. 
95 Mit einem Thell Blaubrolzz zweh —— 
Gandelhol und acht ‚und viersig. Theilen Weinefäg. 
eine röthlidEraune Sarbe, welche Ing Zimuitbraugẽ 


üt, . 

Dieſe beiden Farben verändern 'fich ſehr nm 
ber. Luft. und werden ſich unaͤhnlich. Die erſtere 
biaulſchroihe Farbe Nr. 94 wird bräunlich und 
die vbrhlichbraune Farbe Nr. 95 wird bunkkk. 
Die Bermifchung bes Blauholjes mit Sandel· 
Bol ſcheint, wie aus den, von Nr. 88 bie Nr 

8 angezelgren Verſuchen erheilt, nicht. "Bortb 

ft zu fenn, indem feine von diefen Farben , 
braucht werden kans. Doc, ſind ‚noch Derfchier 
dene Vorbereitungen bes Tuchs mie auch, Behr 
ſchiedene -Zufäße bei den‘ Gorbebrähen: zu % * 
chen, ehe dieſe Vermiſchune für ee 
erklaͤren iſt. 
BVerfuchermit Gasiun welden bar. — 

ca Salläpfetund blauen Vitriol won Y 

bereiser worden. ; 


Wei koche Comın mie, Potafche eine beide 
PR fang und laſſe denfilben in der nach 
a. nach — it aiſchen ‚Seuge vier upb 


5 Awau⸗ 











873° Kothholt. 

tip ee 22 a ER Br. 
. ga ab die kirſchbraune Farbe Ne. 103’ Ein 
"ga einer. ander. dunfelbraunen Farbe. 

6 ift merkwürdig, daß die Farben, ivelcht 
ſonſt aus der Vermifchung des Krapps mit an 
been. färbenden Körpern größtencheils ziemich be 
ftändig ausfallen, bei der Bermifhung mit Blau⸗ 
" Holz: ſehr unbefländig ober veränderlich fine. 
-Db nun gleich ‚Feine einzige ‚unter den von Nr. 
99 bis 105 ängezeigten Farben zu gebranden 

ift, jo ind dennoch die fernern Verfuche nicht ju 
" zürerlajfen. "Man fann das Tuch noch auf vv 
ſchiedene Arten, z. B. durch Salmiaf, durch, Alan 
und Salmiak, wie auch durch Alaun und 

falz vorbereiten unb alsdann mit den durch, beu 

ſchiedene Zufäge bereiteten Farbebruͤhen fFocen 
“und die Propottion des Blauholzes äcgbn) hen 

Krapp vermindern wder. vermehren," Man Fans 

auch das Tuch erſt mit Krapp färben und ale 

dann mit den aus Blauholz verſchiedentlich "be 
relteten Zarbebrüßen fochen, oder erft das Tuch 

mit Blauhol; färben und dann mic den Krapp⸗ 

brüben Fochen. Aus diefen Vermifchungen wer 

den gewiß einige brauchbare Farben von beſon⸗ 
” dern Schattirungen hervorgehen. i 


: Verſuche mit. Tattun, welch er durch Poia⸗ 
ſche, Galläpfel und Alaun vordereitet 
worden. — 


Cattun, welcher nach dem ©. 663 ange 
zeigten Verfahren vorbereitet worden, erhält aus 
den mit Blauholz und Krapp bereiteten Farbe⸗ 
bruͤhen folgende Farben. 

106) Mit zwei Theilen Blauholz und einem 

"Spell Krapp cine dunfle braune Farbe. 
\ 207. Mit gleiten Ih ilen Blauholz und Krapp 
sine Derpleichen etwag dun:lere Farbe. $ 

208) Mit’ zwei heilen Blauholz, einem Theil 

Kıapp 


o 























eilt, 
‚biefer eänkeniie N up. nach. ‚andrasbermis 
„helik ver ſchie de ner —— — vorzunchmemis; Man 
fann 4:2. bei der. Vermiſchung des Siauhohe⸗ 
mic Gallaͤpfeln Kochfälz, Santa, wie ah 
Alaun mie Rohfalz oder Salmiak Rbraudgn 
und verfehiebene Farben —— 


9 
te Verm —— 
Be vn ern 8 *— 52 
Nr. 32: bis 735 elnige Beiſplele gegeben ha 
“Ben, fo wird man finden, daß das Blau) 
aus Galläpfeln, uud, gränem" Nirriglrreiäten 
febtpayen en nachtheilig ij und ‚Die at 
Permindert, , dleſe Vermiſchung aber a 
raucht 


gleich au —2* ſchwarzen Farben geb 
aw 






























ee —* 





—— 
quamatum, foliis oblengis acumunaie basi 
attenuatis, ramulis floriferis nndis, pedüncı- 
lis .confertis, Note triplo longioribus, Wild. 
„Spee. plant. Töm. Ih, p. 748... 0.0 

Dieſe Are hat Iängliche lang zu 











m, Dal van Dh, Furl BR 
und gebrängt ſtehende Durch. Man 
n gut, Kajeanik: DAT 9 EEE 


10) Großblättriges Korhböls, , Erytbro- 
zilon —— — folüs oblongis*aenlis 
basi attenuatis, pedunculis auillarihus „aggre- 
gatis. longisudine ‚floris Willd Spec, „plant: 
U, p. 748. Erythroxilon macrophylium;,-talis 
lanceolatis longissimis, squamulis amplexicau- 
libus steigtis, axillis mulsıtloris, Arustu wie: 















































: J Fir 
ber Luft wird felbide eimag lichter, wi 
aber noch ſeht aͤhnlich. Die durch Kochfalz er 
haltene violerte Farbe Mr. 61 zeige ſich auf dem 
Schnitt auch andere, mofelbft fie gelbroch aut 
fällt; diefe veräntert fih fehr an ber Luft und 
wird zu einer lichten rorhbraunen Farbe. Die mit 
Satmiaf erhaltene dunkle Eirfhbraune Farbe N. 
62 verwandelt ſich in ‚ine weit hellere brain 
Farbe. Die mit Welnfteineremor erhaltene dunfir 
zimmtbraune Farbe. 51 
wird weit bunffer a: 
Alaun erhaltene ſch 
verliert Ihr Anſehen ganz und.gar 
einer fchlechten blaßroͤthlichen daß ) 
Zinnaufidſung erhaltene rothe Farbe Pr. 65 mich 
bunfler und erhält das Anfehen, wie bie — 
d 



















Rothholz. 729 


Berfuche mit Tuch, weilches durch Weln ſte in⸗ 
a cremor und Zinnaufloͤſfung vorbereitet 

= ö wordem 

Man Idfe ein Loth Weinfteincremor in’ a 

"Pfund fiedendem Warfer auf; hierenf giege man 
ein halbes Loth Zinnanfldſung hinzu und laße 
das Tuch mit diefem' Babe eine halbe‘ Stunde 
lang kochen; Bann laſſe man daffeſbe noch vier 
"und zwänzig Stunden in dem erkalteten Bade 
liegen, fo wird das Zud) aus dep mit Bräfiliens 
holz bereiteten. Zarbebruhen ſolgeade Zatben er⸗ 
halten: ® 

“gay Mit Geanleabtn, sfne Zuſatz, ein "ganz 
feine: Befchrothe Farbe. : 

74) Mit yract Theilen Weinſteincremor ?unb. 
drei —— Braſillenholz eine dunlle zimmtbraune 
Ferie welche in das Feuergelte (plelt. .. 

75) Mit Alaun, in eben ber. Proportlöh,, eine 
SftefähtLonine Sarbe, ' weld e in das Earmoifns 
tothe fpielt. E 

6) Mit einem Theile Sinmaiföfung und zwei 
geilen Braſilien olz e ne rothe Farbe, welche mehr 


sirgelfarkig, als ſcharlachroth if, uͤrerdies auch etwas 
dunkler aus aͤllt. 


ad Mit Wimuthaufldung, in eben der Pros 


portion, eine. bunfle rothe Farbe, welche In das 
bunfle . — faͤllt. 


Dieſe hier angezeigte Vorbereitung ſcheint 
von gutem Nutzen zu ſeyn, weil die Farben da⸗ 
durch eine gute Feſtigkeit erhalten. Die kirſch⸗ 
rohe Farbe Mr. 73 verliere etwas an ber Luft, 
bleibe ſich aher febr aͤhnlich. Die zimmtbraune 
Rarbe Pr. 74: verwandelt ſich in eine dem Eis 
‚fenrofte ähnliche Warde. Die, ‚carmoijinartige 
kirſchrotbe Farbe Nr. 75 verliert faſt gar. nichts 
am ber Luft, fo: wie auch die dunkelrothe Farbe 
‚Mr. 77 fehe wenig verliert. Die rotbe Farbe 
Nr. 76 verliert hingegen ſchon m.hr und wirb 
biſſer, doch zeige ſelbige noch viel faͤlbende Theile 

35 6 xX 
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724 Nothholz. 


* 


= tamolfinicthe Farbe Min38, wird heller umd vor 


liert viel non ihren: ‚Garberhei ei ‚nad berändet 
at Binnaufdfung erhaitone rothe Farbe, 


, mit Salmia 






57) Mit zwei Thellen Ziunanfüfang und Bil - 
Speilen Braſillenbolz «eine rotbe Farbe, welche dı 
wenig buntel iſt, und nicht vie Unınupg bat . 

58) Mit anem Theil. grüneg. Bitriel‘ und der) 
<h ilen Vrafilienhof; eine ſehr Bunfie vidlette Farkı 
welche ganz angenehm aus aͤllt. 

59) Mit blauem Vitriol ig eben ber Bropw 
tion, eine gute rothbraune Farbe. 

Die von Nr. 52 'bis ‘Sg Ange; igen-Se 
ben flehen zum Thell ‚Über vierzehn Loge, ah’ der 
Luft, ehe fie eine merkliche Veränderung‘ Teiden; 
nach treigig Tagen “verändert fich "wohl bon 
ber meiſten das Anfehen, doch fo, daß Ale für 
benden Thelfe nicht erldſchen, fondern . mtr" etwat 
 Bräer werden. "Die ohne Zuſatz bereitete dumll 


Kurt das Catmoiſincittige. Die ar Kochfatz br 
reitete dunkle Firfchtorhe Farbe Nr. 23,: * 
"ebenfalls ſehr in das: Earmoifinrothe kaͤllt, ver 
liert etwas dom ihrem dunklen Anſeben ind wir 
etwas heller, bleibe ſich aber fehr. ähapieh und 
„behält ein gute und« lichliches Anſehen. . Die 

erhaltene: Eirfchroghe Farbe Nr 54 
welche nicht gleich gefaͤrht -enfcheint,.. vegfigee. aicht 
viel und wird nur emao. lichter. Die daurch 
Weinſteintremor erhaltene rothe Farbe; ‚Nr. 55, 
welche in das Scharlachrothe faͤllt, verandert ſich 
in eine etwas blaſſe Firfchräche Farbe, e mit 
- Mann: bereitet fdarlag ie Bar ze m 


8: in eine unangenehme bunfle Farbe? ge 
“ verligte unter allen diefen am mei en a un 


VIE uitifegehhibar. Die mie grüne I em 
:. Date Wnfe Bis Barbt Str 68 Iee 


— ginge 





ſtali ig auch ir wit blauem Mi 
F N! | wir —X — 
1 





iR, ae 















yıg Rush, 
; ee ſcharlachrothe Barley: Eh ACH eng" bis 


ei einen She net vab 
—— ea —— nr 
2. Tore Farbe. * 


3 msi a Mal hen 


X baue; EIN Ar 


DE er en — Dez 
- RN Kr bog bei, — 
ſeht Iosgerlffen und ‚rerfluchtigee — 
abne Bufag. bereispse ‚Linfehrarbe, Ferte g 
“ weldie..in tas_ Garmoitumorhe,. fällt, — 
carmoiſinrothe Anſehen und 2 liehter, „e8 «bleibt 
: felbigg. aber demunggachtet „ein —— Br: 
. igze Warbe, Big nicht rn außf 
mit — ——— 
Nr. 69 wird au einer, blafrathen, 
Die wit Alaun erhaltene Bit At 
Nr. B verliert viel und wird „biäffer. a 









* 


2* 







' Hanf and Weinftane ide erffiieng" char: 
———— e Farbe Nr. ‚7 ih iu eiher arntelte: 
"pen Farbe. "Die Ai, Sahetug, thaltene 
ſcharlachrothe Farbe biriiert ihr, Nr — N 


hen und wird bläffer. Dbeteih: i 
Farben an ber De Berändern, r‘ Jah, ie! = 
neh ſehr geſaͤttigt in hie gen, 

fennen if, daß durch Die —— bed —* 
md des Weinſteincrem ors J— ee Br 
“bereitung des Tude ‚dis ‚(rbeuern, ee De 
. Brafilienholges mit ben ‚Sefeudden) 

lidy greinigt — — — 


bes Tuds - gmei sn —— alle Ei 
„nehmen, ba dann bie Farbe neh ieh 
fapt eben fo saneıkaft ausfa en. 


























736 Mothdoiz. 


kommen, cinine Veraͤnderung. Die hier vor 
Ni: gı His Mr. 98 angezigren Karben Edrinen 
dieſes erläutern, indem feibige,- wenn man fie 
geaen tie Farben ber vorhergehenden Reihe hält, 
merd—uch verſchieden find, indem fie meit geſaͤttig⸗ 
tir und hoͤher ais die Farben von Jr. 83. bis 
go aueſallen. Die Urſache, warum jene hoͤhn 
als dieſe ausfollen, iſt einzig und allein in dm 
bei dem Tuch befindlichen Salmiaktheilen zu fü 
chen, weſche Lie bereits durch Salmiak, Weis 
ſteincreirer, Alaun und Binnouflöfung eihöheln 

" Färbenden Theile bes Braſilienbolzes noch mehr 
‚erkbten. fo mw! aquch die tedunfelnde Eigenfääft 
bes grünen Vetridig durch die in dem Viche bir 
finslikin S:tniaftheile geſchwaͤcht hin, “ 
es denn geſchirbt daß bie jh.oärslichsgrame: Fatbı 
Br. gzi hlichte Felt; „Hingegen bie, Sardı 
Ir. dy fd waͤrzlichgrau ausficht. as nun 
die wijligfeit der von Mr. gr bis 94 Kngejzeiz⸗ 
ten Karben beniffe, fo ift überbaupt zu merken, 
daß die mehreften don felbigen noch niche zu den 
feficften gehören, aber dr fefter als diejenigen 
find, welche anf das durch bloße Galldpfet'vor 
bereitete Tuch gekommen. Die feſteſten une 
dieſen Farben find die mit Rochfaiz Nri ge wnd 














die mit Satmiaf Nr. 93 erhaltenen "Narben: | 
Beide vrwalten ſich fehr gut an der Luft, indem 


bie erftere näch dreißig Tagen nur etwas Bankter 
and letztere etwas üichter ausfält. "Die Übrigen 
verändern fih ſehr und verlieren zum The viel 
von ihren färbenden Theilen; doch gehört Die mit 
grünem Vitriök bereitete Farbe auch zu dem dau⸗ 
erkaften. Uebrigens haden die von Mr. gı 
bis 98 angezeigten Farben vor andern nichts 
voraus und Verdienen. daher wicht nachgeahmf 
gu werden : 

u 











22 Roihhol⸗ 


aeg) Mit einem Theil blauen Mi 


Hell Wann und zwel Theiten Nrafilienbeij ce: 


Bleuretbe Farbe, fo In das Bio:ette ſaͤut, aber chwal 
mehr rotb a8 Mau if. , 


Die von Dir. 94 bis Nr. 1up -angegphn 


Karben, weiche der in bloßes Waffer eingemeicht 
Cattun erhalten, fallen anders ale Diejenigen 
Fo ben aus, fo auf das in bloßem Waſſer gi 
Iege-e Sch gefommen, welches ein deucliche 
Kennzeichen ift, daß Die - Befkandeheile um 
Mittungen ter Baummolle eine andere Be— 
ſchaffenheit als die Beſtandtheile der. Schaaf 
wolle haben. Wenn man ben. auf bie son M. 
99 bis Nr. 120.angezeigte Weife gefärbten Eos 
gtun mie Seife eine halbe Stunde lang kocht. fi 
leiden alle wiefe Farben eine große ‚Beränderung 
fie werden biäjfer und befommen ein, addres An 
feben. Die meilten erhalten das Anfehen ven 
einer blajien Pfrfichblüchfarte, wehon. xinige ev 
was höher, andre etwas bunfler ausfallen, noch 
andre, wie die Farben Nr. 97, 100, 113, 119 
und ıag, werden zu blaffen blaiien Karben. Da 
diefe Farben alle blaͤſſer werden und ihr Unfehes 
verlieren, fo iſt dieſes ein Kennzeichen, daß send 
dag Kochen . mit. Stife ein beträchtlicher Heil 
färbenber Theile weggenommen werbeit- und baf 


vieleicht, wenn nicht von allen, doch von. den. 
meiften durch ein. wiederholtes Kochen ‚mie Seife. 


‚die färbenden Theile ganz und gar Verloren, ges 


hen. Das meiif gefärbte Unfehes. ehmieen bie“ 
mit Kochſalz Pr. 100, mit Zinnaufdfung Mr. - 


105, mit Gilberauflöfung Pr. 110, mit Ash 
füberauflöfung Nr. 111 und mie blanem Virxriol 
. Nr. 118 angezeigten Farben. Es verlieren ſel⸗ 
bige durch das Kochen mit Seife - viele: färbende 
« Theile, „erhalten auch ein fehr verändertes Anſe⸗ 

ben, doch fallen felbige immer . noch. gefättigrer, 
\ —* als 























743 Rothholz. 


EBees⸗ mit a und San 
etbol.. 

Die ——— welche mit dem Tuche 
vorgeneommen morben, fin! 1) mit bloßem Waſ⸗ 
Fer; a) mir Alaun; 3) mit —— und 
——8 und beim Cattun 1) mit Poraſche 

nd Salmiak; 2) mit Porsfche, Kochfalz und 

tanaufidfung;“ 3) mit Kochſalz und Zinnauflös 
"fung, ohne daß der Cattun Yorber mit Potaſche 
d bearbtiter worden. * ** 8 


"Berfuhe mit Toch, meldes-In bloßes 
Waſſer eingeweigt;worben., 2 


Tuch in reinem Waſſer gekocht und acht 
Tage darin eingewelcht, erhält aus, den ‚mit Bra⸗ 
‚Flienpolg und rothem Sandelhotz bereiteten. Far⸗ 
bebruͤhen folgende Farben: 

2) Mit drei Tbeilen Braſillenholz und im Thei⸗ 

m rothes Sandelbolz eine kirſchbraune Farbe. 

* 2) Mit gleichen Theilen Braſilienbdiz und drei 
Shellen Sandelboiz eine roͤthliche Farbe, welche bel⸗ 
nabe bie Farbe bed rothen Bolus hat. 

5 Mi zwei Tyelen Braſilienholz und brei 
Cheile Eandelholz eine kirſchrothe Farbe. 

M Mit mem Theil Braſilienbolz und zwei Thellen 
Gandeiholz eine roͤthliche Farbe, dem Eifenroftegleichend. 
5) Mit einen Theil Brafflienhols und drei Thel⸗ 
len a :delhol; erne röthlichte Farbe, fo in das Kirſch⸗ 
ratbe fällt. aber bläfer if. 

.6 Mit zwei Thrilen Salmiat, drei Zpeilen 
Brofilienholz und zwel Theilen Sandelhol; eine anges 
nehme dunkle kirſchdraune Farbe. 

7 Mit Weinfteimremor, in eben der Propostion, 
eine ange:chme ferfergeibe Farbe. 

a: Mit Weineſfig eiie kirſchrotbe Farbe, 

Bon dem Eifig- in die- Dropertion ſechs Loth 
genen zwoͤlf Lotb Maler und von den Hölzern nehme 
man en balbes Quentchen Braſtlienbolz und einen 
Scrupel Sandelbol;. 

9) Mit vier Tpeilen Alaun, brei Theilen Brafllien, 

bolz 



















































































26 Rothie;:- :- 


amplexicaulbus. Willd. Spec. plans. Ton 
— Rothia — folüz Ian 
ceslatis intezris ampleaicaulibus, caule a, bei 
ram-sissimo. Both catalecı. bot. 3, p. 10, 

a ‚Mag 1 


Voigt-a tomentosa Rothin | 


—* 





ee 2 7 Deere w "re Bei 

dig und wii — bie Sim I ; 
« a anzeänb L 

umfaffind eg * Das 


) Leubojenbiägeige Moihie, Mode 
cheira-tifolia, caule 'erecto corymbako, folis 
subtomentosis Janceolatis sinugto - denraiit 
sessilibus superioribus integerrimis_- 
Spec. plant. Tom. HI, p. 1021. 
cheirantifolia, foliis sessilibus, inferiorjbws-ob- 

“ longis sinuato - dentatis, superipribus lanceo. 
Jatis integerrimis, caule superne carnosp Rath. : 
catalect. bot. I, p.ı05. Andryala sinuata, folit 
runeinatis Linn., Spec. plant. 2137, Mil 
Diet Nr. 3.. Andrygla integryfolia #, bysk 
veg. 600. Eriophoris faliis Inferigyihus ad 
costum usqpe eins. Vaill. aet. 1721, P: 
2ı2. Sonchus yillosus luteus minor Biol, 
pin. 12%. prod. 61, E 
"Der Grängel iſt; aufrecht, ober bofbsugapt. 
benartig in Neſte gecheikt, welche mit. gelben Vin⸗ 
men gekrönt find. Die Blaͤtter ſind ungeſtielt, 
behaart, bie untern buchtig gezaͤbnt, bie cher 
ganzrändig. Vaterland und Kultur gleic- bir 
vorhergehenden, E — 

3) Gezaͤhnte Rorbie, Bathia Faneinatz, 
waule. erecto Forymboso, folis tamentpes 


Wild, 
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290 Rothkehlchen. 


Man faͤngt dieſen Vogel mie bie Nachts 
gall im Netz und mie der naͤmlichen Lodſpeiſe, 
dem Mehlmurm; auch kann man im Frühjahr 
einen Pla den dem Mafen entbloͤßen, Mehb # 
wärmer darauf fegen und Leimruthen darauf fieh |: 
Een, fo wird man fie niche felten fangen. Im 
Zimmer verlangt er Nachrigallenfutter und aud 
allerhand nteften, als Schnacken, liegen ıc, 
weiche man ia den Käfig wirft. 3% 

. Diefer Sonst it in ganz Eurspa verbreb 
tet. Men fiche fie zur Zelt des Ziehens in bem 
unterm Theil ven Vosges bei Sareburg, obgleich 

‚.ginige Beobachter verfichern wollen, daß fie nicht 
bis in die Tiefe der fdlichen Berge hinunter ges 

„benz fie find baͤufiger im Elſaß und ob fi: gleich 

durch ganz Deutſchland und bis nach Preuflen, 

Schweden ıc. allgemein verbereitet find, fo find 

„fit Roh an feinem Drte fehr häufig, und dieſes 

‚(heine zu beweiſen, daß biefe Arc Vögel minder 
Zahlreich, als die der Rothkehlchen find. Uebris 

gens sollen fie auch häufig in den Pprengen 

‚auch bis nach Gibralter hin angetroffen werden 

In der Provence nennt ihn das Volk cul-roys- 

- get bleu. In der Jahreszeit, wo fie fett wer 
den, find fie, wie alle Vögel, von delikatem 

Fleiſche und der Grgenfland des Vogelfanges. 
3) Das blauhalfige RothEeblcdyen, die 

Amerikaniſche Bachftelze, der Blauvogel der 
Wenzel mit rothen Ramifol Motacilla Sia- 

.lis, superne caerulea, subtus tota rubra, ab- 
domine albo Linn. Syst. Nat. XU. ı pag. 336, 

..n. 38. Syivia gula caerulea; Rubecula ame- 
ricana caerulea Klein ord. Avi, p. 77,n.3 
idem p 90, n. 21. La Royuge-gorge bleu 
de l’Amerique septeutiionale . Buffon Oi- 
seaux Paris ı2. Tom. 


\ 2. Tom. X, p hab. 
Das blaue Bothkehlchen findet PS I 
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752 Rothkehlchen: 
liche Orangenfarbe und am Kopfe, und üheral = 
oben auf dem Körper eine dunfelbraune Farbe; 
sur die Pflaums und größten Federn haben tin 
hellere Einfaſſung, woraus eine gemifchte Farbı 
entſteht. Der Schnabel ift weiß und die. dcr 
braun, Die ganze Länge dieſes Vogels beträgt 
. brei und ein Viereegcii; ber. Schnabel brei und 
tine halbe Linie; der Schwanz iſt einen 00; 
e iſt ſechs Linien länger als die Flügel. Das 
. Baterland ift unbefannt; nad Linne fol er ſich 
in Indien aufhalten. 
Duͤffon's Naturgeſchichte ber Fl „5 2; & 
j 209 u. f. S nf; nf. 
. — klnnẽ ſchec —E 3. ©. 613 Re 
; &. 616 Wr. 37 und 58. . 
Ks Vorbereitung zu einer. volfändigen- Bis 
gelbiſtorie. ©. 144, Rr. 15 S. 145 Re. UN | 
2 und 5. 
Leste Naturgefch.chte ır 3, e. ‚270; N. 6. 
Martini Naͤturicxicon 5 %; ©. 164 und une : 
Bachflelse, S. 18. 
Oekonomiſche Zoologie, &. 101. ... . 
Blumenbach's Naturgefchichte ır Bb.,. ©: 
jennant, brittiſche rg 8r B., Is, ae ‘ 
berhard, Thiergeſchichte, S. 84. 
Bechſtein s Raturgeſchichte der. Siubenvögd sk 
Aufl, ©. 504 u. fi, und 601 wf. 
gaͤne Raturgefhläte, Th. 5, ©. a04r 
. Meuefte Mannigfältigkeiten, IV, S. Ze8. 
. Neuer Schauplag der Natur I, ©. 827. 
Der Batssferfhe XVII, © 105, = 217, & 
204, Nr. 2165 




















